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95 Die preußiſchen Richter und die Ge⸗ 
ſetze vom 29. März 1844. 


Wenn dermalen bei uns die öffentliche Meinung 
nicht eine ſolche Macht hat, wie in den Ländern, welche 
hiezu die vollſte Bedingung, die umfaſſendſte Oeffent⸗ 

‚lichkeit aller Staatshandlungen, in ſich tragen, fo wird 
da, wo ſie ſich ohne erheblichen Widerſpruch durch 
alls Klaſſen der Geſellſchaft verbreitet hat, eine um fo 
größere Beachtung werden müffen, als fie, was fie. ift, 
trotz den bedeutenden Hinderniſſen wurde. Die Urtheile 
alſo, welche die öffentliche Meinung über die viel ge⸗ 
nannten Geſetze durch ihre Organe, die Preſſe und die 
Fandſtände, ausgeſprochen, müſſen dort, wo die Ge⸗ 
ſchicke des preußſſchen Volkes beſtimmt werden, ſchwer 
in die Wagſchale fallen. Wie lauten dieſe Urtheile? 
He. Simon giebt uns darüber ausführlichen Bericht. 
Durch die Preffe ſprach die öffentliche Stimmung über 
dieſe Geſetze und ihre Beurtheilung mit einer ſich ſel⸗ 
ten wieder findenden Einſtimmigkeſt. Die Publiziſten 
aller Parteien haben ſich in den Blättern der entgegen⸗ 
geſetzten Farben in gleicher Weiſe erklärt. Der Inſti⸗ 
tutionen, welche die Selbſtſtändigkeit der Völker garan⸗ 
tiren, giebt es drei. Die Verfaſſung und die Preßfteiheit 
befigen wir nicht; aber diejenige Inſtitution, welche 
bei allen civilifirten Völkern gilt, weil fie als Grund⸗ 
bedingung, als letztes * der Echaltung des 
allgemeinen Rechts zuſtandes angeſehen werden muß, die 
Unabhängigkeit det Brechtepflege beftand in Preußen von 
jeher in felten getrübter Reinheit. Darum erhoben ſich 
auch die conſervativſten Blätter gegen die dieſes Pal⸗ 
ladium bedrohenden Geſetze. Es war eben nur eine ein⸗ 
12 vom Staate ſubventionirte Zeitung, die darüder 
billigend vernehmen ließ, die Königsberger Alige⸗ 
meine. — Und das andere Organ, die Stände des 
Landes? Simon beantwortet diefe Frage folgenderma⸗ 
ßen: Es find den in dieſem Jahre verfammelt geweſe⸗ 
nen Provinzialſtänden nach Milcheilung der Landtags⸗ 
Berichte gegen 40 Petitionen vorgelegt worden, daß fie 
die Aufhebung der Geſetze vom 29, März, ſo welt ſie 
die Richter betreffen, beantragen ſollen. Zum größten 
Theile find es die erſten Städte der Monarchie, von 
welchen dieſe Petitionen ausgegangen, die Städte Kö⸗ 
nigsberg, Breslau, Köln, Magdeburg, Münſter, Aachen, 
Trier, Elberfeld, Koblenz, Erfurt, Naumburg, Halber 
ſtadt, Elbing und viele andere; fie kamen ferner von 
den ritterſchaftlichen Ständen ganzer Kreiſe, z. B. des 
Neiſſer, von bäuerlichen Einſaſſen und von vielen ein⸗ 
zelnen ritterſchaftlichen, ſtädtiſchen und bäuerlichen ſtän⸗ 
diſchen Deputirten. Die Stände haben dieſen zahlrei⸗ 
chen Anträgen entſprochen. Hiebei hat ſich, bemerkt 
Hr. Simon, ein bedeutungsvolles Ereigniß herausgeſtellt. 
Die ſämmtlichen öſtlichen Provinzen der Monarchie — 
deten Hulbſcheid faſt nach Einwohnerzahl und Flächen⸗ 
inhalt, — die Provinzen Preußen, Schleſien und Po: 
ſen, welche die Segnungen, die aus unſerer altherge⸗ 
brachten Inſtitutien eines freien, unabhängigen und 
daher edlen Nichterſtandes entſpringen, zwiefach im Be⸗ 
wußtſein tragen durch die Anſchauung der Zuſtände im 
nachbarlichen Oſten: fie haben mit ſeltenſter und früher 
in der Geschichte der preußiſchen Landtage ſchwerlich 
ſchon vorgekommener Einſtimmigkeit — in allen drei 
ovinzen waren nur zwei Abgeordnete anderer Mei⸗ 
nung — den Antrag geſtellt, die Geſetze vom 29. März 
1844, ſoweit fie die Richter betreffen, wiederum aufs 
zuheben. In dieſem Reſultat ſchloſſen ſich an die Pros 
vinz Weſtphalen und die Rheinprovinz, dieſe mit 78 
gegen 2 Stimmen. — — Scmit haben die Rhein⸗ 
provinz, Preußen, Schleſien, Poſen und Weſtphalen, 
mithin welt über zwei Drittheile der geſammten Mo: 
narchle und zwar die in politiſchem Bewußtſeln uns 
leugbar obenanſtehenden Thelle des Staates die Auf⸗ 
4 hebung dieſer Geſetze fo allgemein für nothwendig ges 
halten, daß auf den eiſtgedachten vier Landtagen nur 
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vier Perſonen waren, welche nicht dieſer Anſicht gewe⸗ 
fen, und es hat ſich nicht minder in den andern Pro⸗ 
vinzen eine bedeutende Stimmenzahl in derſelben Weiſe 


ausgeſprochen. Wären die Deputirten der acht Pre: 
vinzial⸗Landtage mithin auf einem Reichstage verſam⸗ 
melt geweſen: der Reichstag hätte den Antrag auf Zu⸗ 
rücknahme jener Geſetze mit der übetwiegendſten Stim⸗ 
menmehrheit befchtoffen. Es giebt bis jetzt neben der 
Verfaſſungs⸗ nnd Cenſurfrage keine fernere im preußi⸗ 
ſchen Staatsrechte, rückſichlich deren in den ein und 
zwanzig Jahren des Beſtehens der preußiſchen ſtändi⸗ 
ſchen Inſtitutionen eine gleiche Einftimmiykeit der vers 
schiedenen Provinzial- Landtage eingetreten wäre. Die 
öffentliche Stimme des Landes hat zwei Organe: die 
Preſſe, die Landſtände. Das Land hat ſein Urtheil 
geſprochen. — Der zweite Theil der Simonſchen Schuift 
ſollte nach Abſicht des Verfaſſeis hiermit fließen; da 
kommt die Nachricht, daß auch Herr von Kamptz ſein 
Urtheil über die Geſetze abgegeben und zwar in einer 
beſondern Brochure, unter dem Titel: „Prüfung der 
Druckſchrift des Stadtgerichts⸗Ralh Simon, die preuß. 
Richter und die Geſetze vom 29. März 1844 betref⸗ 
fend.“ Herr Simnn widmet dieſem merkwürdigen li⸗ 
terariſchen Produkte eines in der preußiſchen Geſchichte 
merkwürdigen Mannes einen eigenen Anhang und fer⸗ 
tigt ihn ſcharf, aber gebührend ab. Zuerſt hält er eine 
flüchtige Leſe von Schmähungen und Verdächtigungen, 
welche die leidenſchaftliche Schrift des Hen. v. Kamptz 
für die ruhige Deduktion feiner Schrift in Berellſchaft 
hat. Wir ſcheuen uns, auch nur eine einzige Blume 
aus dieſem duftenden Sträußchen dem geehrten Leſer 
vorzuhalten. Um die Einwendungen des Herrn von 
Kamptz in das gehörige Licht zu ſtellen, geht Hert 
Simon auf deſſen ſtaatsmänniſches Wirken ein und 
giebt uns davon eine treffende Skizze. 5 

In kurzen Worten laßt es ſich fo ausdrücken: Hr. 
v. Kampt hat in der Reaktionszeit Preußens vom Jahre 
1816 ad einen der Hauptfaktoren, einen der Haupt⸗ 
träger abgegeben. Dir Zeit it vorbei, aber Hr. v. Kamp 
glaubt noch immer an die Erſptießlichkeit ſtines Wir⸗ 
kens und ſucht in dem alten Sinne dem wieder er⸗ 
wachten Geiſte der Freiheit entgegen zu treten. Zeugniß 
geben feine Jahrbücher, feine Schrift, durch welche er das 
Verbot der deutſchen Advokatenverſammlungen unterſtützte, 
ſeine Schrift in der Verfaſſungsangelegenheit, die Po⸗ 
lemik gegen Simon, und andere. Wir haben es hier 
mit der letztgenannten zu thun. Es ſind außer den 
allgemeinen auch ganz ſpecielle Beziehungen vorhan⸗ 
den, welche den frühern Juſtizminiſter gegen Hrn. Sir 
mon in den Kampf rufen. Letzterer hatte in dem er⸗ 
ſten Theile ſeiner Schrift gezeigt, daß man ſelbſt in 
den traurigen zwanziger Jahren noch nicht daran dachte, 
die preußiſche Verfaſſung über die Unabhängigkeit der 
Nichter in Frage zu ſtellen. „Später“ — fügte er — 
„ſcheint in einzelnen Köpfen der Gedanke aufgetaucht 
zu ſein, daß eine Aenderung zweckmäßig, um die rich⸗ 
terliche Macht der allgemeinen Staatsmacht mehr, wie 
bisher, unterzuordnen, und es dürfte eine, dem Juſtiz⸗ 
miniſter v. Kamptz zugeſchriebene Abhandlung wohl als 
Verſuch und Sonsirung in dieſer Richtung zu betrach⸗ 
ten fein.“ — Gegenwärtig geſteht Hr. v. Kamp, daß 
er in der That der Verfaſſet jener geſchilderten Frag⸗ 
mente iſt, jener Fragmente (fegt Hr. Simon hinzu), 
von denen einer unſerer hochgeachteiſten Ehren männer 
und Rechtsgelehrten (der Juſtizrath Dr. Sommer) fagt: 
„Bei ihrem Erſcheinen durchdrang ein Schrei des Ent⸗ 
ſetzens die preußiſchen Jurfſten.“ „Dr. v. Kamptz räumt 
auch ferner ein, daß ſeine Schrift den Zweck gehabt 
hatte, auf die neue Geſetzgebung einzuwirken; er theilt 
endlich mit, daß er als damaliger Juſtizminiſter für die 
Gefrgievifion das Gefeg vom 29. März 1844 in 
feinen Hauptgrund ſätzen vorgeſchlagen habe. 
Nur damit ſei er nicht einverſtanden, daß der Richter 


noch eine Inſtanz in dem Geheimen Obertribu⸗ 


nal bekomme, ſtatt ihn ganz wie die anderen Beam⸗ 
ten den Aominiſtrativ-Behörden zu überwelſen. Die 
Leidenſchaftlichkrsit des Hin. v. Kamptz iſt alſo ſehr na⸗ 
türlich, da er für feine zum Theil reallſirte Lictlings⸗ 
Idee gegen Hru. Simon in die Schranken tritt. 

Dasjenige nun, was er an Polemik produzirt, theilt 
Hr. Simon ein in: 1) Schmähungen, 2) Verdäaͤchti⸗ 
gungen, 3) Eatſtellungen. Ausführlich können wir 
hierauf nicht eingehen, und bemeiken nur, daß Alles 
mit den gehörigen Bewe-fen unterſtützt iſt. — Hienächſt 
kemmt Hr. Simon auf „die Natur der Beweisſtäcke“ 
des Hrn. v. Kamptz, „daß unſere Richter jederzeit im 
Adminiftrativ- Wege abſetzbar geweſen“, und bemerkt 
hiezu: Dieſen Beweiſen fehlt jeder innerliche Haltz es 
läßt ſich an ihren Grundlagen nichts avs atzen, denn fie 
ſtehen auf nichts. Sodann geht Hr. Simon. über zur 
Erörterung des Verhältniſſes der Provinzialſtände zu 
den Geſetzen vom 29. März 1844, wie es Hr. v. Kamptz 
nämlich auffaßt. Bei dieſer Gelegenheit ſagt Hr. Simon: 
Man kennt feine Anſichten über die Rechte der Provinz 
zialſtinde. Mit Hen. v. Kamptz auf dieſen Kampf ſich 
einlaſſen, erinnere zu ſehr an alle jene Sprüchwörter, 
die das Wort „vergeblich“ ſymtoliſiren. — Der 
Hr. v. Kamptz meint, die Provinzialſtände würden die 
iht vorgelegte Simenſche Schrift prüfen, ſich aber nicht 
dadurch „kompiomitliren“, daß fie auf Heiſtellung der 
bisherigen Verfaſſung antrügen. Es würde die betref⸗ 
fende landſtändiſche Verſammlung ſich dem Beſcheide 
ausſetzen: „ſie wiſſe nicht, worauf fie angetragen, ein 
ſolches Vertältniß habe nie und zu keinet Zeit ſtaltge⸗ 
funden, es ſei lediglich ein Traum des Stadtgerichts⸗ 
rath Simon.“ Wie der Landtag ſich „kompromittirt“, 
haben wir gezeigt. Hr. v. Kamptz ſcheint ſeine Pro⸗ 
phetengabe in einer itm günftigeren Zeit bereits abge⸗ 
nutzt zu haben. Wir können dieſen Aufſatz nicht beſſer 
ſchließen, als mit den Worten, wemit Hr. Simon 
ſchließt. Sie lauten: „Hr. v. Kamptz iſt ſemit nach⸗ 
gewieſenermaßen auch in dieſer Angelegenheit auf den 
Punkt gebracht, allein dem ganzen preußiſchen Volke 
gegenüber zu ſtehen. Von Suarez und dem Groß: 
kan ler v. Goldbeck ab bis hinunter zu der neueſten 
miniſteriellen Denkſchriſt, die ganze Geſetzgebung der 
neueren Zeit und ſämmtliche Publiziſten haben in die⸗ 
fer. Angelegenheit nach Hrn. v. Kametz die preufifche 
Verfaſſung nicht gekaant; das preußiſche Volk trägt 
auf die Wiederherſtellung dieſer Verfaſſung an; das 
preußiſche Volk kennt folgerecht die preußiſche Verfaſ⸗ 
fung nicht — nun wohlan, laſſen wir Hrn. v. Kamptz 
auf feinem Standpunkte ſtehen!“ 


a n lan d. 

Berlin, 6. Juli. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnadisſt geruht. dem Oberſten und Brigadier der 
5. Gendarmetie⸗Bigade von Natzmer, den rothen 
Adler Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; ſo wie dem 
Schulzen Wolf in Schützendorf, grottkauer Keeiſts, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. — Se. Maj. 
der König haben Allergnädigſt geruht, dem Legations⸗ 
Rathe Dr. Reumont die Anlegung des von des Kö⸗ 
nigs von Danemark Maj ſtät ihm verliehenen Ritters 
kreuzes vom Danebiog⸗Orden; dem Dicektor der Ger 
mälde⸗Gallerie, Profeffor Waagen in Berlin, des von 
des Königs der Franzoſen Mayftät ihm verliehenen 
Ordens der Ehren⸗Legion; ſo wie dem Grafen Alex⸗ 
ander Sierſtorpff zu Guhlau, im Kreife Grotikau, 
der ihm vom Ordens⸗Kapitel zu Rom verliehenen In⸗ 
ſignien des Ordens vom heiligen Grabe zu Jeruſalem, 
zu geſtatten. 

Angekommen: Se. Excellenz der Wirklihe Ge: 
heime Rath, ehemalige außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am Kaiferl, tuſſiſchen Hofe, v. 
Liebermann, ven St. Petersburg. — Abgereiſſt: 
Der Wirkliche Geheime Ober⸗Juſtiz⸗Ralh und Direktor 
im Juſtizʒ⸗Miniſterium, Dr. Bornemann, nach Salz⸗ 


brünn. Der Kaiferl, ruſſiſche außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am hiefigen Hofe, Freiherr 
v. Meyendorff, nach Neu⸗Streliz. . 

Wir haben Urſache, folgende Meldung der Voſſiſchen 
Zeitung für vollkommen begründet zu halten: „Berlin, 
6. Juli. Herr Pfarrer Theiner wird in den erſten 
Tagen dieſer Woche erwartet. Einer ſeiner Freunde 
iſt bereits hier angelangt und hat eine Wohnung für 
denſelben beſorgt. Wie lange Theiner in unſern Mauern 
verweilen wird, läßt ſich noch nicht mit Beſtimmtheit 
angeben. So beftätigen fi denn alle früheren Ver⸗ 
muthungen nicht, daß der berühmte Mann Berlin mei⸗ 
den und ausſchließlich in Schleſien ſich einen Wirkungs⸗ 
kreis erſehen werde.“ 

Als ein befonders erfreuliches Ereigniß kann ich Ih⸗ 
nen die Nachricht mittheilen, daß in dieſen Tagen ein 
meiſterhaft gefaßter Bericht über die Sachlage der 
deutſchkatholiſchen Angelgenheiten von einem 
hochgeſtellten Manne, der hierorts eine nicht unbedeu⸗ 
tende Stelle auf dem geiftigen Gebiete bekleidet, St. 
Majeftät dem Könige überreicht worden iſt, der von 
unveikennbarem Einfluffe auf die richtige Würdigung 
dieſer Angelegenheit füt die Zukunft fein dürfte. Ob 
di fer Bericht von unſerm erhabenen Monarchen gefors 
dert worden, oder aber der Berichterſtatter ihn aus eig⸗ 
nem Antriebe gemacht hat, kann ich leider nicht mit 
Gewißheit angeben; das Faktum aber iſt wahr. (F. J.) 

Aus dem Großherzogthum Poſen, 1. Juli. 
So eben hat der Pfarrer der chriſtkathol. Gemeinde in 
Schneidemühl J. Czerski, ein Circular an die chriſt⸗ 
katholiſche Dialpora *) erlaſſen. Darin erklärt er ſich 
(wir folgen der Berl. Allgem. K.⸗Z.) in allgemein ver: 
ſtändlicher Weiſe gegen die von dem Leipziger Concil 
beliebte Behandlung des Dogwa von Chriſtus. „Ihr 
habt, meine christlichen Brüder, gegründete Urſach, 
Aergerniß zu nehmen daran, daß bei einem chriſtlichen 
Bekenntniß Das eben, weshalb es ein chriſtliches Bes 
kenntniß genannt wird, mit Stillſchweigen uͤbergangen, 
d. i. Chriſtus ſelbſt. Er aber iſt ja allein das Fun⸗ 
dament unſeres Glaubens. Warum nennen wir uns 
Chriſten? Wollen wir in Chriſtus nur einen Sitten⸗ 
Lehrer ſehen, ſo iſt nicht abzuſehen, warum wir nicht 
auch die Bekenner des Confucius in unſere Gemein⸗ 
ſchaft aufnehmen; denn wahrlich, feiner Sittenlehre 
kann man nicht leicht einen Vorwurf machen, und der 
Glaube an Einen Gott iſt auch ihm eigen. Aber für⸗ 
wahr, Jeſus Chriſtus iſt Gott!“ (A. G. 4, 11.) 
Weiter warnt er die Brüder, daß „ſie nicht Gehör ge⸗ 
ben Denen, die ſie mitten aus dem Chriſtenthum in 
die dürren Sandflächen des Heidenthums führen möch⸗ 
ten“, und legt zu dieſem Ende ſein eigenes Glaubens⸗ 
Bekenntniß öffentlich vor. Dieſes iſt kein anderes, als 
das von allen Kirchen angenommene, apoſtoliſche. 
„Ihr ſeht demnach — ſagt C. — daß mein Glaube 
der der Apoſtel, der wahre katholiſche Glaube if, daß 
ich weit entfernt bin, die ehrwürdigen, feſten, unabän⸗ 
derlichen Glaubensſaͤtze und Dogmen der wahren ka⸗ 
tholiſchen Kirche anzugreifen, vielmehr zu deren Ver⸗ 
theidigung aufruft. Denn unſer Kampf gilt nicht etwa 
dem, umzuſtoßen, was Gott aufgebaut hat, ſondern 
vielmehr Das auszurotten, was Menſchen fälſchlicher 
Weiſe für Gotteswerk ausgegeben haben.“ Die Ent: 
ſchiedenheit und Wärme dieſes kurzen Sendbriefes 
— welcher auch in der Form zu den trockenen, gedehnten 
Hirtenbriefen einen erfreulichen Gegenfag bildet — leuch⸗ 
tet auch aus dem Schluſſe deſſelben hervor, we es 
heißt: „Aufgewacht ſind wie vom Schlafe; die Diſteln 
und Dornen, d. h. die Mißbräuche, ſollen in Bündel 
geſammelt und verbrannt werden. Ergreift demnach die 
Waffen dis Lichts und des Glaubens, erhebt eure 
Stimme zu Gott, daß fein ſtarker Arm uns beſchütze 
wider alle Macht der Finſterniß, und ſeine Gnade uns 
werde ein ehernes Schild, daran die Pfeile menſchlicher 
Verkehrtheit machtlos zerſchellen. Der Preis iſt des 
Kampfes werth; eine katholiſche Kirche, wle fie Chriſtus 
gegründet, die Apoſtel gelehrt, die hell. Märtyrer mit 
ihrem Blute beſiegelt haben, wollen wir eikämpfen. 
Herr, leihe uns deinen Arm! Deine Gnade erleuchte 
uns, dein Licht erhelle unſete Wege! Die Gnade des 
Heren Jeſu Chriſti, die Liede Goltes und die Gemein⸗ 
ſchaft des heiligen Geiſtes ſei mit Euch.“ 

Königsberg, 5. Juli. Geſtern Abend gegen 7 
Uhr brach in dem untern Raume eines Speichers ein 
Feuer aus, das bei der Ttockenheit des Holzverbandes 
der nebenliegenden Speicher ſo ſchnell wie im J. 1811 
um ſich griff. Bis 9 Uhr waren berelis 7 Speicher 
und bis 12 Uhr 14 Speicher mit den bedeutenden 
Vorräthen und zum Theil das Bohlweik eingeäſchert. 
Eiſt heute um 1 Uhr Morgens vermochte man dem 
Umſichgreifen des Feuers Einhalt zu thun. — Geſtern 
Nachmittags 4 Uhr traf He. Pfarrer Ronge in Be⸗ 
gleitung ſeines Bruders bier ein. Der Vorſtand der 
chriſt⸗katholiſchen Gemeinde und Deputitte der jungen 
Kauſmannſchaft empfingen ihn in Holſtein. (Königsb. Z.) 

Die Adreffe der Stadtverordneten⸗Verſammlung an 
den König war leider die Veranlaſſung eines Samens 
der Zwiettacht, der leicht zwiſchen Bürger und Magi⸗ 
ſttat hätte ausbrechen können. Es verbreitete fi näm⸗ 


*) ‚ Sendſchreiben an alle chriſtlich⸗apoſt.⸗kath. Gemeinden.“ 
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lich das Gerücht, als fet dieſelbe ohne Wiſſen der Stadt⸗ 


verordneten heimlich ihrem Inhalte nach verändert. Der 


Oberbürgermeiſter ſtellte dies völlig in Abtede, indem er 
nur vermöge des ihm zukommenden Rechts, ja ſogar 
unter Zuziehung mehrerer Stadtverordneten, zwei Aen⸗ 
derungen traf, die den Sinn weder ſchärften noch mil⸗ 
derten. Die Achtung und der gute Ruf der Beſchul⸗ 
digten laſſen auch annehmen, daß auch nicht die min⸗ 
deſte Fälſchung vorgenommen. Leider, daß ſich ein 
ſolcher Verdacht kund gegeben, der Grundſatz divide 
et impera wird gewiß zu Schanden werden. 
(Hamb. N. 3.) 
Elbing, 2. Juli. Die nahe bevorftehende Entſchei⸗ 
dung des Zollkongreſſes über Normirung des vereins⸗ 
ländiſchen Tarifs dürfte die Intereſſen der Oſtſeepro⸗ 
vinzen zu nahe berühren, als daß die hieſige Preſſe 
darüber gänzlich ſchweigen ſollte. — Aus den Fabrik⸗ 
Diſtrikten wird mit großer Heftigkeit eine ſehr ſtarke 
dhe der auf fremde Waaren und Halbfabrikate 
zu legenden Zölle gefordert. Wird dieſem Verlangen 
gewillfahrt, ſo werden natürlich fremde Staaten zu Ge⸗ 
genmaßtegeln greifen, welche unſeren Aus fuhrhandel 
noch mehr als bisher beeinttaͤchtigen müßten, und un⸗ 
fere Oſtſeehäfen werden neuen Schaden von einer Pos 
litik zu tragen haben, welche einzelnen Gewerbetreiben⸗ 
den anderer Gegenden einen Zuwachs zu ihrem jetzigen 
Gewinn zu verſchaffen trachten fol. Da aber Eng⸗ 
land, gegen deſſen Konkurrenz im vereinsländiſchen 
Markte die verlangte Zollerhöhung ſich richten ſoll, in 
neuerer Zeit begonnen hat, eine liberalere Handelspoli⸗ 
tik zu ergreifen, in deren Verfolg bald weſentliche Er⸗ 
leichterungen für den Oſtſeevetkehr gewährt werden 
dürften, ſo wäre es für uns ein harter Schlag, wenn 
dieſe Hoffnungen durch eine entgegengeſetzte Tendenz 
Seitens des Jollvereins jetzt zerſtört werden ſollten. 
(Königsb. 3.) 
Duisburg, 2. Jul. Auch die hieſige Handels⸗ 
kammer hat unterm 21ſten v. M. bei St. Maj. dem 
Könige die Bitte um Einführung ftärkerer Schutzzölle 
eingelegt. Der Schluß ihrer desfallſigen Vorſtellung 
lautet: „Eine kräftigere Entwickelung der vaterländi⸗ 
ſchen Induſtrie, und mit ihr des Handels und der 
Schifffahrt, iſt nur dadurch zu erwarten, daß die er⸗ 
ſterer in allen Zweigen gegen die Concurrenz ausländi⸗ 
ſche € Fabrikate geſchützt wird und ſohin die rohen Pros 
du fe aus dem Auslande bezogen und in unſerm Lande 
verarbeitet werden können. In dieſer Ueberzeugung 
wagt es die alleruntetthänigſt unterzeichnete Handels⸗ 
kammer auf Anſtehen der hieſigen Handel- und Ge⸗ 
werbtreibenden, Eurer Königl. Majeſtät die ehrfurchts⸗ 
volle Bitte vorzutragen: durch Allerhöchſtdero Adbgeord⸗ 
neten bei dem nächſtbevorſtehenden Zolleongreſſe die Ein: 
fährung kläftiger Schutzzölle auf ausländiſche Fabrikate 
nach den Anträgen der Provinzialſtände und der bei 
dem Handelsamte vetſammelt geweſenen Induſtriellen 
allergnädigſt reguliren laſſen zu wollen. (Köln. Z.) 
Koblenz, 2. Juli. Es find heute die erſten Be⸗ 
fehle in Beziehung auf die Einrichtung der Königlichen 
Schlöffer in Koblenz und in Stolzenfels zur Aufnahme 
Ihrer Majeſtäten des Königs und der Köni⸗ 
gin von Preußen und der Königin von Eng⸗ 
land eingetreffen. Die höchſten Herrſchaften dürften 
hiernach in Begleitung eines zahlreichen Gefolges er 
ſcheinen, und wahrſcheinlich glänzende Feſtlichkeiten du 
Ehren der jugendlichen Königin Großbritanniens ber 
anſtaltet werden. (Rhein. Beob.) 
Minden, 3. Juli, Nach der Anordnung Sr. Er: 
cellenz des Herrn Minifters der geiſtlichen, Unterrichts: 
und Medizinal⸗Angelegenhelten, Dr. Eichhorn, fand ge: 
ſtein allhier im großen Sitzungsſaale des Regierungs⸗ 
Gebäudes die Abnahme des Homagltal⸗Eides von dem 
neu eiwählten Biſchof von Paderborn, Herrn Dr. 
Drepper, durch den dazu ernannten Königl. Kommiſ⸗ 
ſatius, Herrn Reglerungs⸗Chef⸗Präſidenten Richter, ſtatt. 
(Allg. Pr. 3.) 


N Breslau, 3. Juli, Es kann wohl nur als 
„unvetbürgtes Gerücht“ gelten, daß man die höheren 
Lehranſtalten des preußiſchen Staates mit eigens zuge⸗ 
ſchnittenen Lehrbüchern verfehen wollt. Wozu ſollte das? 
Abgeſehen davon, daß eine ſolche Uaiformitung heut zu 
Tage dem Publikum nicht mehr gefallen kann, weil 
man in Deutſchland recht gut weiß, wie ſchlecht die 
Gymnaſien dort find, wo man approbirte Lehrbücher 
auswendig lernen läßt, ſo könnte durch ſie der Zweck 
nicht einmal etteicht werden, von dem man fürchtet, 
er ſei mit der beab'ſichtigten Neuerung verbunden; 46 
müßte denn fein, daß man auch plötzlich Lehrer von 
demſelben Kaliber mitſchickte. Wie eln Lehrer im preu⸗ 
ßiſchen Staate gebildet iſt, wird er durch perſönliche 
Gegenwart und durch das lebendige Wort immer noch 
meht bei ſeinen Schülern gelten, als das eingeführte 
Lehrbuch, und er wird, wenn er es überhaupt für Pflicht 
hält, diefeiben über den Leitfaden hinaus zu informiten, 
durch Nichts gehindert ſein, dieſe Pflicht zu erfüllen, 
da er mit feinen Schülern fo zu fagen immer unter 
vier Augen iſt. Man müßte doch zuletzt mehr auf den 
Lehrer, als auf den Leitfaden feine Hoffnung bauen, 
Auch iſt man, Dank ſei den Behörden dafür! fo weit 


gekommen, daß man die Schüler mehr inwendig, als Zweck erreicht, 


auswendig lernen läßt; folglich könnten doch auch die 
approbirten Lehrbücher nicht ohne Zuthat des Lehrers 
brauchbar werden: auch hier erweiſt ſich das Vertrauen 
zur Geſinnung des Lehrers wieder entſcheldend. Wo 
ſtereotype Lehrbücher nicht ein von den Urvätern ererbs 
tes Uebel find, an deſſen Genuß die Generationen bes 
reits ſeit lange gewöhnt find, da können fie dem Ges: 
ſchmacke der Nation nicht plötzlich aufgedrungen werden, 
und es iſt doch ſchon eine geraume Zelt her, daß die 
Deutſchen und beſonders die Preußen einen fo ſchlich⸗ 
ten Geſchmack von ſich abgethan haben. Man ſieht 
alſo nicht ein, wo gerade die Lehrer Preußens, die aus 
der Mitte der Natſon hervorgehen, das ſchlechte Gelüſt 
nach approbirten Lehrbüchern her haben ſollten; man 
muß vielmehr, und beſonders von Seiten der Behörden, 
das Vertrauen zu ihnen haben, daß ſie jene Lehrbücher 
nicht ſchmackhaft finden und daß, wollte man ſie zu 
ihrem Gebrauche zwingen, ſie mit großer Unluſt lehren 
würden, und das thäte wieder nicht gut und wäre ganz 
wider die guten Abſichten der Behörde. Ferner haben 
wir keine Kloſterſchulen mehr. Geſetzt, man geböte die 
Approbirten, geſetzt man gäbe den Schülern diefe Steine 
ſtatt des Brotes zu verſchlingen, geſetzt, man hielte ſie 
die paar Schulſtunden über im Dunkel und im Schat⸗ 
ten, fo würden ihnen doch außerhalb der Schule fofort 
diejenigen gefunden Elemente zuftrömen, mit denen bie 
vorgeſchrlttene Bildung der Natton die Atmofphäre des 
Hauſes, der Familie, des geſelligen Verkehrs durchdrun⸗ 
gen hat und beſtändig neu durchdingt, und es würde 
draußen verfliegen, was drinnen eingepfropft worden. Es 
könnte aber auch ſein, das wir bei ſolchen Beſtrebungen 
der Schule unfere Kinder zu Heuchlern werden ſaͤhen, 
die da glaubten, es ſei befonders pfiffig an dere 
ſchiedenen Otten und zu verſchiedenen Zeiten auch 
verſchiedene Art und Geſinnung zur Schau zu tra⸗ 
gen. Und was wollten die Univerfitäten mit fo Vor⸗ 
gebildeten anfangen! Meint man, daß auch bier Ap⸗ 
probirte eingeführt werden könnten? Wiſſen wir doch, 
daß das Goubernement bei jeder paſſenden Gelegenheit 
die Freiheit der Wiſſenſchaft ſchützen zu wollen bekennt. 
Das Gerücht bezeichnet Hrn. Gelzer als denjenigen, 
welcher mit der Anfertigung der Approbirten beauftragt 
werden fol. Nun wohl, Herr Gelzer iſt, ſoviel ung 
bekunnt, nicht nach Approbirten geſchult worden und 
doch in Wiſſen und Geſinnung ſo weit gediehen, daß 
ihn die öffentliche Meinung ſo hoch betraut werden 
läßt. Man flehe daraus, wie überflüffig die von dem 
Gericht gedrohte Maßregel überhaupt iſt? auch ohne 
Approbitte ſieht man Männer werden, wie Hen. Gelzer, 
der doch in feiner Art nicht der Einzige iſt. Wir kon⸗ 
nen es nicht über uns gewinnen, einem Gerücht zu 
glauben, das Neuerungen verkündet, welche fo wenig im 
Sinne der Behörden zu ſeln ſcheinen und welche neben 
viel Unbequemlichkeit und Verdruß keinen Vortheil 
ſchaffen wurden. f l 

Neulich wurde die Frage angeregt, ob Dr. Regen⸗ 
brecht als Mitglied der deutſch⸗ katholiſchen Confeſſtſon 
in feinem bisherigen Verhältniß an der Univerfität 
Breslaus werde belaſſen werden, und wird dabei auf 
das Verfahren gegen den ebenfalls zu der beregten Con⸗ 
feſſion übergegangenen Dr. Schreiber zu Freiburg auf⸗ 
merkſam gemacht. Wit bemerken dabel, daß zwiſchen 
beiden Fällen ein großer Unterſchied, und zwar zu Gun⸗ 
ſten Regenbrecht's ſtattfindet. Dr. Schreiber nämlich 
iſt Profeſſor der Theologie, dieſer dagegen Profeffor der 
Jurisprudenz. Eiſterer konnte an einer ꝛömiſch⸗katho⸗ 
liſchen Univerſität wie Freiburg nicht füglich mehr theo⸗ 
logiſche Wiſſenſchaften lehren, denn dort ſollen römiſche 
Theologen gebildet werden, Dr. Schreiber aber hat ſich 
gegen die römiſche Theologie erklärt, kann alſo zu ihren 
Gunſten nicht wirken. Seloſt die Kirchengeſchichte, auf 
welche er ſchon früher beſchränkt war, kann er jetzt als 
Akatholik nicht mehe römiſch vortragen. Es iſt daher 
den dortigen Behörden nicht zu verargen, wenn fie 
feine theologiſchen Vorleſungen nicht geſtatten. Anders 
verhält es ſich aber mit unſerm Dr. Regenbrecht. Er 
lieſt jutiſtiſche Collegta, und weder die Pandekten noch 
unſer Landrecht find römiſch⸗katholiſch; ein evangeliſcher 
Profeffor der Rechte kann fie eben fo gut leſen, als 
ein katholiſcher. Auch hat der bis her römiſch⸗katholiſche 
Regenbrecht den evangeliſchen Studenten zu Breslau 
feine juriſtiſchen Collegia fo gut gehalten als den katho⸗ 
liſchen. Es iſt daher gar nicht abzuſehen, warum er 
daran verhindert werden ſollte, weil er nun nicht mehr 
tömiſch⸗, ſondern deutſch⸗katholiſch geworden iſt. Aller⸗ 
dings könnte er das cagoniſche Recht jetzt nicht mehe 
ſo unbefangen leſen als früher; allein in welchem ka⸗ 
tholiſchen Staate wird daſſelde in vielen feiner Beſtim⸗ 
mungen noch als gältig betrachtet? Sollte daher Dr. 
Regenbtecht, wenn er das canoniſche Recht Läfe, dabei 
untömiſche Bemerkungen machen, ſo würde er weiter 
nichts thun, als was auch öſterreichiſche, baieriſche, franz 
zöſiſche Profeſſoren tdun, wenn fie ihre Bürften gegen 
die Anmaßungen Roms vertheidigen. Sonach kann 
Dr. Regenbrecht ungeſtört Proſeſſor der Rechte in Bres⸗ 
lau bleiben. Uebrigens iſt es ſehr zweckmäßlg, daß man 
die ungeſetzlichen Maßregeln des Berliner Propftes 
Brinckmann bekannt macht. Aehnliches geſchieht auch 
durch unſere ſchleſiſchen Blätter, und wied dadurch der 
es Jedermann zu beweiſen, welche un⸗ 
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Deut ſchland. 

Frankfurt, 4. Jul Die Stimmſührer der ka⸗ 
tholiſchen Kirche am Rhein ſcheinen jetzt gemeinſchaft⸗ 
liche Maßregeln zu verabreden, um dem Umſichgreiſen 
der chriſtkatholiſchen Bewegung am Rhein Schranken 
zu ſetzen. Der Biſchof von Speyer, Herr Weiß, 
hat mit mehreren Biſchöfen, auch Hrn. v. Geißel, 
conferirt, der Biſchof Arnoldi iſt in Trier bei dem Bis 
ſchof Laurent geweſen und wird ſich nun nach Kreuz⸗ 
nach begeben, und Hr. van Bommel hat nach feiner 
ehr aus Rom von Belgien aus zwei Miſſionare 
0 a geſendet; es fragt ſich aber ſehr, ob nicht 
Maß regel, der Bewegung einen Widerſtand ent⸗ 
gegenzuſctzen, dieſelbe noch bedeutender machen werde! 
Ein Schreiben des Biſchofs Kaiſer von Mainz 
vom 14. Juni ordnet an: „Daß von nun an und 
künftig in allen Schulen der Pfarreien, der Diözeſe 
vor den Schulkindern kein Unterricht über Ehehinderniſſe 
und gemiſchte Ehen ertheilt, und daher Das jenige, was 
darüber in dem Katechismus (S. 221— 222 Fr. 681— 
684) geſagt iſt, unberührt bleiben und übergangen, da⸗ 
gegen aber dieſer Unterricht den Kindern zur Zeit Ihrer 
Entlaſſung aus der Schule bei dem Kommunikanten⸗ 
rrichte zum erſten Mal, und ſofort der erwachfenen 
Jugend alljäyrlich einmal bei den Chriſtenlehr- oder 

edigtvorttägen in der Kirche ertheilt werden ſoll.“ 
Hofrath Murhard in Kaſſel iſt wegen des von 
ihm verfaßten und im Staatslexikon veröffentlichten Ar⸗ 
tikels vom Obergerichte zu vier Monaten Gefängniß, 
300 Thlr. Geldſtrafe und Erſatz der Koſten verurtheilt 

worden. (Mainz. 3.) 
Stuttgart, 3. Juli. In der Sitzung der Kam⸗ 
mer der Abgeordneten vom 1. Juli ſtellte der Abgeord⸗ 
nete Redwitz in ſeiner vor der hohen Abgeordneten⸗ 
ammer entwickelten Motion den Antrag: „Die kgl. 
Itaatstegierung auf das Dringendſte um möglichſt bal⸗ 
dige Einbringung von Geſetzts⸗Entwürfen zu bitten, 
worin die Beſtimmungen des k. Edikes vom 18. Nov. 
1817 und des Gefeges vom 23. Juni 1821 zu dem 
Zwecke der Ablöſung aller auf dem Grund-Eigenthum 
noch haftenden Abgaben ergänzt und ausgeführt, ins⸗ 
beſondere aber über die Ablöſung der Zehnten oder die 
Verwandlung derſelben in ſtändige, nach einem beftimm: 
ten Maßſtabe jederzeit ablösbare Renten unter Aufhe⸗ 
bung des Neubruch⸗Zehnten genaue Normen feſtgeſetzt 
werden.“ Auf der heutigen Tagesordnung ſtand die 
Berathung dieſer Motion. Man bemerkte auf der Ga⸗ 
letie der Diplomaten namentlich viele Mitglieder des 
hohen Adels. Die Kommiſſion (Berichterſtatter Wieſt) 
ſtellte folgenden Antrag: „Die k. Staatsregierung auf 
das Dringſte um möglichſt baldige Einbringung eines 
Geſetz⸗ Entwurfs zu bitten, wornach die Staatszehnten 
und Staats⸗Theilgebühren in ſtändige, jeder Zeit ablös⸗ 
bare Renten, die übrigen Zehnten und Theilgebühren 
aber in ſtändige Renten verwandelt und der Novalzehnte 
des Staats und der Hofdomänenkammer aufgehoben, 


+ * 
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Ver übrige aber gegen Entſchädigung abgelöſt werde.“ 


Der Kommiſſions⸗Antrag wurde angenommen. (Beob.) 
annheim, 2. Juli. Die „Oberrheiniſche Zei: 
tung“ enthält in einem Attikel aus Freiburg vom 
29. Juni bittere Klagen über den Zuſtand, in welchem 
die Regierung dieſe Hochſchule, namentlich im Ge⸗ 
genſatze zu Heidelberg, gerathen ließ. Beſonders be⸗ 
zeichnend ſind namentlich die folgenden Worte jenes 
Artikels: „So lange aber dieſelbe, wie gegenwärtig, ver: 
waiſt bleibt, indem acht Lehrſtühle nicht befegt find, und 
namentlich in der philoſophiſchen Facultät dem Bedürf⸗ 
niſſe der Berufung eines Profeffors der Geſchichte nicht 
abgeholfen, Schreiber proviſoriſch das Vorleſen unter⸗ 
ſagt und nun auch durch Perleb's Tod die Lehrſtelle 
der Botanik erledigt iſt; — da auch ferner in der ju, 
riſtiſchen Fakultät die Profeſſoren Warnkönig und Sta: 
bel nicht erſetzt, in der mediziniſchen Fakultät für Spen⸗ 
ner, Leuckart und Arnold keine Nachfolger ernannt, alſo 
Lehrſächer von hoher Bedeutung und Wichtigkeit unbe⸗ 
fest find, kann freilich keine Rede davon fein, daß dieſe 
Hochschule ſich zu der Bedeutung und dem Range em⸗ 
porſchwinge, den ſie unter andern Umſtänden, wenn ſie 
ſich der verdienten Fürſorge zu erfreuen hätte, einneh⸗ 
men würde. Dermalen weiſt ſie aber eine Frequenz von 
nur 213 Jaſcribirten nach, indem manche Studirende, 
weiche Kenntniß von der Vacatur fo vieler Lehrſtühle 
hatten, gar nicht hierher gekommen, bereits eingettoffene 
aber wieder abgereiſt ſind.“ 
Mannheim, 3. Juli. Die Unterzeichneten halten 
es für Pflicht, wegen eines in dem Frankfurter Jour⸗ 
nal vom 2. Juli (aus der Breslauer 31g. Nr. 143) 


erſchienenen Artikels, „Berlin, vom 27. Juni,“ ihre Aus: 


weiſung aus Preußen betr., Folgendes zu erklären: 

enn der erwähnte Artikel ſagt, daß der badiſche Ge⸗ 
ſandte zu Berlin in einem an Hrn. v. Itzſtein „ges 
ſchriebenen Briefe das ihm Widerfahrene ſehr bedauert 
habe,“ — ſo iſt richtig, daß der badiſche Meiniſterreſident 
zu Berlin einen für die beiden Unterzeichneten beſtimm⸗ 
ten Brief an fie geſchrieben und darin das Geſchehene 
bedauert hat. Dagegen enthält der Brief von dem in 
dem Berliner Artikel mitgetheilten angeblichen Auszuge 
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deſſelben, lautend: „Wenn ich auch ihre politiſche Ges 


ſinnung nicht theile, fo habe ich fiets hohe Achtung füt 


ihre Ehrenhaftigkeit und namentlich für ihre offene 
Lopalität gehegt,“ nicht ein Wort! Wir weiſen deswe⸗ 
gen mit gerechtem Unwillen dieſe groben Unwahrheiten 
in einer ſo hochwichtigen Sache zurück, müſſen dabei 
aber auch tief bedauern, wenn man uns fähig halten 
ſollte, von einem an uns gerichteten Briefe, deſſen Ver⸗ 
öffentlichung von dem Schreiber nicht verlangt und 
deſſen Mittheilung an dritte Perſonen von ihm gewiß 
eben ſo wenig, als von uns geſchehen iſt, einen un⸗ 
edlen Gebrauch gemacht zu haben. Wir beantworteten 
allerdings den Brief, ſind jedoch noch zur Zeit ohne 
Rückantwort geblieben. Mannheim, am 3. Juli 1845. 
— Dr. Hecker. v. Isſtein. 

Dresden, 1. Jull. Die kirchlichen Angele⸗ 
genbeiten ziehen das Intereſſe des Publikums fort⸗ 
während durch neue Fort⸗ oder Rückſchritte auf ſich. 
So veröffentlicht fo eben der Dlacon Pfeilſchmidt, 
deſſen Erklärung über den Symbolzwang auch in Ihrem 
Blatte erwähnt wide, daß er in den letzten acht Ta⸗ 
gen drei anonyme Schmähbriefe erhalten habe, welche 
einen traurigen Beweis von Glaubensfanatismus abe 
geben. In dem einen Briefe wird Hr. Pf. fogleich in 
der Ueberſchriſt „ſchamloſer Knecht der Ammonſchen jam⸗ 
mervollen Fortbildung“ genannt. Der andere Brief 
rühmt ſich, daß er zugleich als Denunciation an den 
Cultusminiſter abgeſendet worden ſei. Hr. Diac. Pf. 
wird dieſe Schmähſchreiben als „Beitrag zur Cha⸗ 
takteriſtik der Hengſtenbergſchen Kir chenzei⸗ 
tungsparte i“ vollſtändig veröffentlichen. Da die 
Alclutheraner in dem hieſigen Anzeiger nicht mehr öf⸗ 
fentlich losſchimpfen dürfen, machen ſie ihrem Herzen 
auf ſolchem Privatwege Luft! (F. J.) 

Darmſtadt, 3. Juli. Heute Vormittag hat der 
erſte feierliche Gottesdienſt der hieſigen deutſch⸗katholi⸗ 
ſchen Gemeinde in dem für dieſen Zweck eigens einge⸗ 
richteten Saale des Darmſtädter Hofes unter det Lei⸗ 
tung des Herrn Pfarrers Kerbler ftattgefunden. — Hr. 
Pfarrer Kerbler kam vorgeſtern ſpät hier an und wurde 
noch an demſelben Abend mit einer glänzenden Sere⸗ 
nade bewillkommt, und von tauſend und tauſend Stim⸗ 
men durch ein vielfach wiederholtes Lebehoch freudig 
begrüßt. - 

Göttingen, 1. Juli. Geſtern hielt der König zu Pferde 
feinen Einzug. Alle Empfangsfeſerlichkeiten waren jedoch 
verboten und als der König das Menſchengewühl vor 
dem Weenderthore bemerkte, nahm er einen Umweg, ſo 
daß ihn das Militär erſt vor ſeinem Gaſthofe begrüßen 
konnte. Vor feiner Abteiſe drückte der König dem Pro: 
rektor und Oberbürgermeiſter ſeine Zufriedenheit aus, 
indem er „namentlich dem letzteren in Beziehung auf 
die früheren, beklagenswerthen Ereigniſſe (wie es im 
Bericht der „Hannov. Ztg.“ heißt) die königliche Ver⸗ 
ſicherung ertheilt, daß Alles vergeben und vergeffen ſei.“ 


Oeſterreich. 

Wien, 6. Juli, Donnerſtag und Freitag find 
JJ. KK. Hoheiten der Erzherzog von Modena nebſt 
den Prinzen und Prinzeſſinnen dieſes Hauſes hier ein⸗ 
getroffen. Erzherzog Albrecht nebſt ſeiner Gemahlin 
war ihnen auf den Bahnhof der Gloggniger Eifenbahn 
entgegen gefahren. — Dem Vernehmen nach dürften 
mehrere der von den Ständen Böhmens übergebenen 
Deſiderien von Seite der diesfallſigen Regierungs⸗Com⸗ 
miſſion keine erwünſchte Entſcheidung hoffen laſſen. — 
Man hält jetzt die Reife Sr. Majeſtät des Kaiſers 
nach Gallizien im Laufe des Monats Auguſt für ſicher 
und ſetzt damit die zweimalige Anweſenheit des Gene⸗ 
rale Gouverneurs, Erzherzog Ferdinand von Eſte in 
Verbindung. 

Frankreich. 


** Paris, 2. Juli. Die Kammern bleiben 
fleißig bei der Arbeit, und die legislative Staatsma⸗ 
ſchine geht wie eine Mühle, in welcher die Miniſter 
immer fleißig bei der Hand find, um die Grfegents 
würfe, wie ſie aus der Deputirtenkammer herauskom⸗ 
men, in Empfang zu nehmen, nach der Pairskammer 
zu tragen und ſie dort wieder aufzuſchütten. Die 
Pairskammer nahm geſtern ein halbes Dutzend 
Geſetzentwürſe in Empfang, darunter auch das Aus⸗ 
gabebudget und erledigte mehr als ein Dutzend, darun⸗ 
ter auch den Credit für die Julifeler; Alles mit einigen 
90 gegen 4 Stimmen. Die Deputirtenkammer 
ließ geſtern noch mehrere Eiſenbahn-Geſetzentwürfe 
durchpaſſiren und begann heute das Einnahmebud⸗ 
get, gewöhnlich die Schlußarbeit. Wie die Depu⸗ 
titten, ſo reiſen nun auch die Miniſter ſelbſt davon. 
Der Miniſter des Innern, Graf Duchätel, iſt bereits 
in das Bad gereiſt (er befindet ſich in Ems), Herr 
Guizot wollte längſt abreifen, der Minifter des Unter: 
richts hat auf 3 Monat Urlaub genommen, der Mar⸗ 
ſchall Soult macht ſich reiſefertig, und Herr Thiers 
ſteht auf dem Sprunge, nach Lille abzugehen. — Ge⸗ 
ſtern iſt ein Blatt, die „Epoque,“ angekündigt worden, 
das vollſtändig das Times⸗Format erhalten ſoll. Nach 
dem Ptoſpeklus will ſich das Unternehmen durch die 
Annoncen halten, die ihm, wie es glaubt, in Maſſe 
zufliegen und das halbe Blatt füllen werden, wie in 
den engliſchen Zeitungen. Es ſcheint, daß die große 


unfruchtbares Beiſpiel gegeben haben. 


Hitze nicht ohne Einwirkung auf die Köpfe geblieben 
iſt; dieſer Proſpektus iſt wenigftens eine wahre Tollheit. 
Erledigt iſt der Zimmergefellenſtreit, denn heute 
ſieht man überall die Bauſtätten wieder belebt, ferner 
die Paßangelegenheit des Don Carlos, denn weiter als 
in's Bad dürfen der wirkliche und der Eyx⸗Prätendent, 
wie Spanien, England und Frankreich übereingekom⸗ 
men find, ſich nicht bewegen. — Nach mehreren Zel⸗ 
tungen hat ſich das Miniſterium entſchloſſen, mit der 
jetzigen Deputirtenkammer noch eine Seſſion zu wagen, 
wird alſo keine neue Wahlen ausſchreiben. — Die 
Bank von Frankreich hat eine Ueberſicht ihrer Wer 
hältniſſe bekannt gemacht, wonach die Activa derſelben 
am 25. Juni 523 Mill. 161,297 Fr. betrugen. Es 
waren dagegen 259 Mill. Banknoten, 176 Millonen 
Wechſel ꝛc. in Umlauf. Im Allgemeinen war der Zus 
ſtand ſehr günſtig. 
Schweiz. 


Zürich, 2. Juli, Das feiner Zeit in öffentlichen 
Blattern erwähnte Glückwunſchſchrelben Oeſter⸗ 
reichs an Luzern in Bezug auf die Niederlage der 
Flüchtlinge und Freiſchaaren beſteht nach der „Staats⸗ 
Zeitung“ in folgendem „Denkmal, geſtiftet von 
der weifeften Regierung Europas, für das 
Volk Luzerns und feiner Mitverbündeten“: 
Abſchrift einer Depeſche Seiner des Herrn Staats⸗ 
kanzlers Fürſten von Metternich Durchlaucht, an 
den kaiſerl. königl. öſterreichiſchen Geſchäftsträger Herrn 
von Philippsberg, datirt vom 10. April 1845. Der 
von dem Kantone Luzern im Veteine mit treuverbün⸗ 
deten Ständen erfochtene Sieg gegen einen der frevels 
hafteſten Angriffe, deren die Geſchichte Erwähnung thut, 
hat eine weltbürgerliche Bedeutung. Er befeſtigt den 
Glauben an die bei einem großen Theile des Schwel⸗ 
zetvolkes noch fortbeftehenden Tugenden der Ahnen, an 
deſſen Tapferkeit, deſſen Sinn für Recht und Pflicht, 
deſſen gottvertrauende Hingebung. Er gewährt, indem 
er die wohlangelegten und durch bedeutende Kräfte un⸗ 
terſtützten Plane einer ruchloſen Faktion zu Schanden 
machte, die Hoffnung, daß dieſem Treiben endlich ein 
Ziel geſteckt und dem ruhebedürftigen Lande der erſehnte 
Friede geſchenkt fein wird. Er berechtigt endlich alle 
europälſchen Staaten, und insbeſondere die Nachbar⸗ 
ſtaaten der Schweiz, zu der Erwartung, daß der Kern 
der Guten in dieſem Lande noch ſtark genug iſt, um 
von ſich aus der Anarchie, welche der Schweiz zum 
Verderben und der meralifchen Ruhe im geſammten 
geſellſchaftlichen Körper zur Störung gereicht, ein Ende 
zu machen, und ſo die gefährlichen Verwickelungen, die 
einen ſo unnatürlichen Stand der Dinge zur Folge ha⸗ 
ben müßten, zur Ehre der Eidgenoſſenſchaft zu beſeiti⸗ 
gen. Der Ruhm, fo Großts auf dem Felde des Rechts 
erreicht und erftritten zu haben, gebührt der muthigen 
Bevölkerung von Luzern, von Zug und aus jenen Ur⸗ 
kantonen, denen die Schweiz ihren Urſprung und ihren 
geehtten Namen in der Welt verdankt; er gebührt der 
Feſtigkeit und den guten Anſtalten der Regierungen, die, 
auf Gott und ihr Recht verttauend, den Kampf red⸗ 
lich angenommen, einträchtig geführt und kräftig voll⸗ 
bracht haben. Der Sinn, den dei dieſer Gelegenheit 
Volk und Obrigkeiten an den Tagen legten, verbürgt, 
daß auch bis zu Ende der rechte Pfad zum Ziele wird 
verfolgt werden. Es iſt jener der unverbrüchlichen Bes 
obachtung der geſchwornen Treue und des geſchloſſenen 
Bundesvertrages. Wenn, ohne Rückſicht auf das von 
Andern gegen fie eingehaltene, entgegengeſetzte Beneh⸗ 
men — Luzern und die mit ihm gleichdenkenden Stände 
jitzt, wo ihr gutes Schwert geſiegt hat, fortfahren, von 
ihren Miteidgenoſſen nur Das zu verlangen, was ihnen 
nach ſchweizeriſchem Bund srechte zukömmt; wenn fie 
ſich hüten, die Linie zu überſchteiten, die die Bundes⸗ 
pflicht den Ständen der Schweiz vorzeichnet; wenn ſie 
mit dem Kriegsmuthe die Mäßigung und mit der 
Entſchloſſenheit die Friedensliebe zu vereinigen wiſ⸗ 
ſen, — werden dieſe Stände ein großes und gewiß nicht 
Was in der 
übrigen Schweiz an ehrenhaften Männern in und au⸗ 
ßer den Rachsſälen vorhanden iſt, wird mit Hintan⸗ 
ſetzung politiſcher und religlöſer Parteiungen — ihnen 
ſeine Achtung nicht verſagen können. Annäherungen 
werden und müſſen ftattfinden, und fo mag es geſche⸗ 
hen, daß um das Panier des Bundes getrennte Brü⸗ 
der ſich wieder ſammeln in hinlänglicher Kraft und 
Stärke, um den Unruheſtiftern, fremden und einheimi⸗ 
ſchen, Stiuſchweigen und den Faktionen Frieden zu ges 
bieten. Die aufcichtigften Wünſche des der Schweiz 
befreundeten öfterreichifchen Kaiferhofes find einem ſol⸗ 
chen Ergebniſſe gewidmet. Jedenfalls wollen E. M. 
unter Darlegung der obengeführten Anſichten der Mes 
gierung des Kantons Luzern unſete lebhaften Glück⸗ 
wünſche zu der von ihm durch Gottes Hilfe und feine 
und ſeiner Verbündeten Thatkraft erſtrittenen Abwen⸗ 
dung großer Gefahr bethaͤtigen. Empfangen Ste ic. 
(Gez.) Metternich. 


Griechenland. 


Wegen der überhand nehmenden Raͤubereien hat 
der Miniſterpräſident Kolettis am 7. Juni der De⸗ 
putirtenkammer und dem Senat einen Geſetzentwurf 


vorgelegt, wonach ſämmtliche Gemeindemitglieder im 
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* Breslau, 4. Juli. 


Die hieſigen jüdiſchen 


Alter von 20 bis 50 Jahren der Aufforderung der Reformfreunde find endlich zu einer ſolgenreichen 
Lokalbehörden zur Verfolgung von Räubern nachkom⸗ That geſchritten; fie haben in einer Denkſchrift an 


men müſſen. Ausgenommen ſind Geiſtliche und Zög⸗ 
linge des geiſtlichen Seminars, aktive Land⸗ und Sec⸗ 
offiziere, Staats⸗ und Gemeindebeamte, Schüler und 
Studenten, phyſiſch Untaugliche, ferner diejenigen, die 
der bürgerlichen Ehren⸗ und Gemeinderechte verluſtig 
find. Die ſämmtlichen zum Aufgebot verpflichteten 
Gemeindemitglieder werden in einer durch das Loos 
beſtimmten Reihenfolge in eine Liſte aufgenommen; ſie 
haben einen Führer oder Unterführer nebſt einem Stell⸗ 
vertreter. Die Ernennung zu dieſen Chargen geſchieht 
auf Antrag des Gemeinderaths durch den König oder 
den Civllgouverneur. Disziplinarſtrafen find: Verweis, 
Kommandirung zur Verfolgung von Räubern außer 
der Reihe auf 1 bis 3 Tage und 1 bis 3 Tage Ar⸗ 
reſt. Die Munitionsanſchaffung geſchieht auf Koſten der 
Gemeinde. Für die Einfangung oder Tödtung der Räuber 
oder Anzeige ihres Verſtecks werden Prämine von 500 bis 
3000 Drachmen, je nach der Gefährlichkeit der Räu⸗ 
ber, ausbezahlt. Die bei Verfolgung von Rändern 
Verwundeten werden auf Staatskoſten geheilt und für 
Zeitvetſäumniſſe entſchädigt. Die Familien der Geblie⸗ 
benen echalten eine jährliche Penſion von 72 Drachmen 
für jedes Familienglied. Die Verſetzung der wegen 
Räuberei verdächtigten Schäfer mit ihren Heerden aus 
einem Regierungsbezirk in den andern kann von Staats⸗ 
wegen verfügt, Gemeindevorſteher, die ſich bei Verfol⸗ 
gung der „Räuber ſäumig zeigen, proviſoriſch entſetzt 
werden. Die Bewohner der Regierungsbezirke Loktis, 
Phthiotis, Doris, Eurytanien und Akarnanien haben 
bei Reiſen aus einem Gemeindebezirk in den andern 
oder über die türkiſche Grenze vorſchriftsmäßige Päſſe 
zu führen, bei Vermeidung einer Gefängnißſtrafe von 
10 Tagen bis zu 3 Menaten im erſten, und 3 Mo⸗ 
naten bis 3 Jahren im zweiten Falle. 
Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 25. Jun. Sc, kaiſerl. Hoheit 
der Großfülſt Konſtantin von Rußland hat am 21. 
d. M. eine Audienz bei Sr. Hoheit dem Sultan. 
Seit feiner Ankunft in dieſer Hauptſtadt iſt der Groß⸗ 
fürſt ohne Unterlaß damit beſchaͤftigt, die hieſigen Se⸗ 
hens würdigkeiten in Augenſchein zu nehmen. — Der 
Luftſchiffer Comascht, welcher während der Vermäh⸗ 
lungsfeierlichkeiten der Sultanin Adile im Beiſein des 
diplomatiſchen Corps mit ſeinem Luftballon aufgeſtie⸗ 
gen, und durch vierzehn Tage vermißt worden war, 
iſt endlich geſtern wohlbehalten zurückgekehrt. 
i (Oeſterr. Beob.) 


Lokales und Provinzielles. 


r Breslau, 8. Juli. Das gefchäftsiofe Herum⸗ 
treiben einiger, erſt vor nicht langer Zeit aus Straf⸗ 
anſtalten entlaſſener Diebe von Profeſſion hatte die 
Vermuthung zuwege gebracht, daß ſich dieſelben nach 
wie vor wohl durch die Verübung neuer Verbrechen ge⸗ 
gen das Eigenthum Anderer die Mittel zu ihrem Un⸗ 
terhalte beſchaffen dürften. Ihr Treiben wurde daher 
ganz ſpeziell beobachtet, und fo glückte es in dieſen Ta⸗ 
gen endlich, fie deſſen wirklich zu überführen. Nachdem 
ſie einem Fuhrmann, welcher Ladung von hier nach 
Frankfurt genommen hatte, in der Nacht vom Sonn: 
abend zum Sonntag vor acht Tagen bis in die Ge⸗ 
gend von Neumarkt nachgeſchlichen waren, benutzten 
ſie endlich die Zeit, als ſich derſelbe ermüdet in den 
vordern Theil feines Wagens ſetzte, die Plaue am bins 
teren Ende deſſelben zu durchſchneiden und aus einem 
ebenfalls durch Meſſerſchnitte geöffneten Waaren⸗Pakete 
nach und nach einige zwanzig Bätenfälle heraus zuziehen 
und in Sicherheit zu bringen. Als fie hierauf die Ab⸗ 
ſicht hatten, ihren Raub auf einem hierorts gedungenen 
Wagen hlerher zu ſchaffen und dann dem Käufer deſ⸗ 
ſelben zu überliefern, wurden ſie damit in der Gegend 
von Liſſa, wo ſie von Beamten, die ihnen bis dahin 
gefolgt waren, erwartet und feſtgehalten. Leider aber 
gelang es einem der Diebe ſich durch die Flucht der 
wirklichen Verhaftung zu entziehen. 

Vorgeſtern wurde ein Zögling einer hieſigen Anſtalt, 
ein Knabe von 14 Jahren, im Verlaufe des Tages 
vermißt. Gegen 9 Uhr des Abends fanden ſich hier⸗ 
auf einige Gymnaſiaſten in der Anſtalt ein und zeigten 
an, daß fie beim Botaniſiren unweit des Zollhauſes 
auf der Straße nach Hundsfeld am Waſſer Kleidungs⸗ 
ſtücke gefunden hätten, welche das Zeichen der Anſtalt 
an ſich tragen. Man begab ſich daher an die bezeich⸗ 
nete Stelle und erkannte in den noch dort befindlichen 
Kleidungsſtücken wirklich die des Vermißten, der fie je⸗ 
denfalls abgelegt hatte, um ſich zu baden, bei welcher 
Gelegenheit derſelbe aber leider die Uebettretung des 
desfallſigen Verbols mit dem Tode gebüßt hat. — Um 
dieſelbe Zeit ſprang die Frau eines hieſigen Tagearbei⸗ 
ters, angeblich um ihtem gequälten Daſein ein Ende 
zu machen, in der Nähe der Mititär-Fähre vor dem 
Nikolaithore in die Oder. Dies bemerkte jedoch ein in 
der Nähe zur Bewachung des Holzes aufgeſtellter Ar⸗ 
beiter, der ihr ſofort beiſprang und ſie auch glück⸗ 
lich wieder ans Ufer brachte. 


die am 15. d. in Frankfurt am Main zuſammentre⸗ 
tende Rabbinerverſammlung ihre Geſinnungen 


und Wünſche niedergelegt, und ſie iſt bereits von 120 


der achtbarſten Gemeindeglieder unterzeichnet. Da es 
ſich von dieſer Denkſchilft ſagen läßt, daß fie im Sinne 
aller gebildetern Juden Deutſchlands iſt, ſo dürfte fol⸗ 
gende Stelle aus derſelben den Leſern um ſo intereſ⸗ 
ſanter ſein: 


„Wir, die ſämmtlichen unterzeichneten, ſelbſtſtändige 
Bürger und zum größten Theile Familienväter, ſind in der 
Uebung der alten jüdiſchen Satzungen, in der Heillighaltung 
des Judenthums nach ſeiner ererbten Geſtalt erzogen worden; 
das Leben und der Geiſt der Zeit begannen an uns zu rüt⸗ 
teln, die Widerſprüche und Schwierigkeiten erſchütterten un⸗ 
ſere Feſtigkeit, und indem wir das Judenthum nach ſeiner 
Aeußerlichkeit beurtheilten, wurden wir kaltſinnig und gleich⸗ 
gültig dagegen. Die Bewegung in demſelben weckte unſere 
Theilnahme; die Liebe zum väterlichen Glauben war nicht 
erloſchen, ſie war nur zurückgedrängt, und freudig umfaßte 
fie uns wieder, als eine Ausſöhnung deſſelben mit der ganzen 
geiſtigen Errungenſchaft, mit allen höheren Gütern der Zeit 
in Ausſicht geſtellt ward. Aber verhehlen wir es uns und 
Ihnen nicht: in der Bewegung liegt die Hoffnung, ſie iſt je⸗ 
doch nicht das Ziel und die Erfüllung der gerechten Wünſche. 
Wenn dieſe Strebſamkeit, wie fie jetzt im Gebiete des Juden⸗ 
thums herrſcht, bloß ein unruhiges Treiben erzeugt, nicht aber 
endlich die Religion in der Geftalt erſcheinen läßt, daß eine 
wahrhafte Befriedigung durch fie in die Herzen eindringe, daß 
ſie auf das bürgerliche und geſellige Leben nicht hemmend, 
ſondern veredelnd einwirke, dann dürfte die Theilnahme leicht 
wieder erkalten, und die Enttäuſchung noch traurigere Folgen 
haben, als die frühere Hoffnungsloſigkeit. Ein news 
Geſchlecht wächſt heran, nicht in jenem dumpfen Hinnehmen, 
auch nicht in jener Ehrerbietung vor dem Beſtehenden erzo⸗ 
gen, ein Geſchlecht, das gewiſſermaßen erſt für die Religion 
gewonnen werden muß, bei dem nicht die Theilnahme vor⸗ 
ausgeſetzt werden darf: was ſoll ſein Loos, was ſoll das Loos 
des Judenthums ſein, wenn beide ſich einander fremd bleiben, 
jenes keinen Glauben, dieſes keine Bekenner hat! Um dieſer 
drohenden Gefahr zu begegnen, genügen nicht untergeordnete 
Flickverſuche, dazu bedarf es elner ernſten Hervorhebung der 
ewigen jüdiſchen Wahrheiten und der Reinigung derſelben 
von, allem Schutte, der um ſie ſich lagert. Sie haben den 
Gottesdienſt zum beſondern Gegenſtand Ihrer Auſmerkſamkeit 
gewählt; wir wiſſen die Verbeſſerungen, welche demſelben an 
vielen Orten und auch an dem hieſigen zu Theil geworden, 
ſehr wohl zu würdigen. Dennoch muß noch Vieles geſchehen, 
wenn der Gottesdienſt als ein Ganzes von veredelndem Ein⸗ 
fluſſe ſein, wenn er nicht ein blos verbeſſerter bleiben, 
ſondern cin erhebender werden ſoll. Wir können mit den 
Ausſprüchen der „Auserwähltheit Iſraels,“ als genöſſen wir 
der beſondern Liebe und Bevorzugung von dem Vater aller 
Menſchen, mit dem Wunſche einer Rückkehr nach Palaſtina 
kein frommes Gefühl mehr verbinden, und wir müßten den 
Gottesdienſt entweder verlaſſen, oder als ein bloßes Lippen⸗ 
werk mitmachen. Wir können ferner in einem Gottesdienſte, 
welcher in hebräſcher Sprache abgehalten wird, die rechte Er: 
bauung nicht mehr finden; wir ehren die Sprache, welche die 
urſprache unferer heiligen Bücher ift, fie fol aus unſerer Mitte 
nimmer ſchwinden, aber zum Ausdruck unſerer Gefühle iſt doch 
nur die Mutterſprache geeignet. g 

Sie haben für die Geſetze des Sabbats gleichfalls eine Commiſ⸗ 
fion niedergeſetzt; wir wünſchen deren Arbeiten ein recht gedeihli⸗ 
ches Reſultat, denn Sie berühren hier einen Punkt, der die größten 
Schwierigkeiten erzeugt. Sehen Sie ſich um in Ihren Gemein 
den und fragen Sie nach der Feier des Sabbats und der Feſttage, 
und Sie werden ſich überzeugen, der größte Theil der Zu: 
den, ſelbſt diejenigen, welche als eifrige Wächter der Ortho⸗ 
borie daſtehen, haben eigentlich keine Feiertage. Die Kinder 
beſuchen von Jugend an die Schulen am Sabbat, der Lehr⸗ 
ling im Handwerke und im Geſchäfte muß an dieſen Tagen 
ſeinen gewöhnlichen Geſchäften nachgehen, und wenn der junge 
Mann endlich ſelbſtſtändig geworden, dann wird er ſchwer zu 
einer Feier ſich entſchließen, welche ihm nicht eine liebe Zur 

endgewohnheit iſt, follten es ihm auch feine Werhättnifle ge: 
Ratten. Und wie wenige können es in unfern Tagen! Wie 
ſoll das Handwerk und der Ackerbau unter den Juden befor⸗ 
dert werden, wenn ihnen noch ferner die Schwierigkeiten ent⸗ 
genſtehen follen, weiche die Feiertage ihnen entgegenſetzen? 
und was wird der jüdiſche Beamte machen, wie wird er die 
Colliſion mit den Pflichten gegen den Staat ausgleichen? 
Oder ſoll dies die Frucht unſrer Liebe gegen unſer Vaterland 
fein, daß wir demſelben unfre Thätigkeit entziehen? Wir le⸗ 
gen Ihnen, hochwürdige Herren, keine Vorſchläge vor, wir 
glauben blos auf diefen Punkt Ihre beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit richten zu müſſen. Nehmen Sie nicht zu ſehr veraltete 
Bücher zu Ihren Führern, das friſche Leben drängt, und der 
offene Blick in daſſelbe gebe Ihnen die Kraft und den Muth, 
Gebrechen zu heilen, die Tag für Tag gefährlicher werden. 
Nicht minder wichtig iſt ein dritter Gegenſtand: die verbo⸗ 
tenen Speiſen. Es iſt unſeres Berufes nicht zu unterſuchen, 
ob die Gründe, welche dieſe Verbote hervorgerufen, heutigen 
Tages noch beſtehen, noch weniger die Grenzen zu ziehen, 
zwiſchen den einfachen bibliſchen Vorſchriften und den thurm⸗ 
hohen talmudiſchen Anhäufungen; aber das müſſen wir aus⸗ 
ſprechen, daß dieſes einen ſo weiten Umfang einnehmende Ge⸗ 
biet ein Krebsſchaden unſrer religiöfen Zuſtände iſt. Die 
Küche iſt die Zufluchtsſtätte der Religion geworden, und das 
für alle religiöfen Gefühle fo empfängliche Wemüth der Frauen 
wird niedergedrückt durch die kleinliche Sorgfalt, in welche 
ihr vorgebliches religiöfes Wirken eingeſchloſſen wird. Der 
Rabbiner wird von ſeiner hohen Aufgabe abgeführt, um mit 
dieſen minutiöſen Details und mit Entſcheidungen darüber 
ſich abzumühen, die Thatkraft und die Geldmittel der Ge⸗ 
meinde werden für dieſen unfruchtbaren Zweig vergeudet, 
eine Fleiſchverwaltung, Schlächter, geſonderte wohlthätige 
Stiftungen für jedes Elend werden nöthig, weil doch die Ge⸗ 
meinde, mögen auch noch ſo viele Mitglieder derſelben ſich 
über dieſe Verbote hinwegſetzen, ſie nicht ignoriren darf, und 
Kräfte, welche weit Edlerem gewidmet werden könnten, müſ⸗ 
ſen dafür, wir können es nicht anders betrachten, verſchwen⸗ 
det werden. Als wir hier die Anforderung ſtellten, das neu 
zu gründende Bürgerhoſpital ſolle nicht die Juden ausſchlie⸗ 
ßen, da rief man uns entgegen: ihr konnt ja doch nicht den 
dertigen Tiſch theilen; wenn wir an den Freitiſchen der kgl. 
Univerfität uns betheiligen wollen, dann wird uns wieder 
daſſelbe entgegnet, und was ſollen wir darauf antworten im 


Namen der Geſammtheit? Bedenken Sie aber ferner die 
ewige Entfremdung, welche grade dieſe Speiſeverbote in ihrem 
Gefolge haben, wie kaun eine geſellige Annäherung ftattfins 
den, wenn das Mahl ein getheiites bleiben muß! Seitdem 
wir aber dem Vaterlande unſre ungetheilte Liebe ſchenken, 
keinen träumeriſchen Hoffnungen für die Wiedererlang 
eines jüdiſchen Staates nachhängen, iſt auch das B 

einer vollſtändigen Anſchließung an unſre Staatsgenoſſen, 
ohne Unterſchied des Glaubens, ein ſo dringendes geworden, 
daß eine Störung der geſelligen Verhältniſſe geradezu den 
Glauben untergraben, ihm feine Würde und Wel he rauben 
muß. Wie ſollte auch uns das volle Vertrauen geſchenkt 
werden, wenn dem Nichtjuden unſer Fernbleiben von ſeiner 
Tafel als eine Geringſchätzung, als eine Unreinerlärung er⸗ 
ſcheinen muß? Mögen wir immerhin dieſen Vorwurf mit 
Entſchiedenheit zurückweiſen und die Verſicherung geben, dieſe 
Verbote beruhten in ganz anderen Vorſtellungen, der ſchlichte 
Sinn wird fie niemals anders auffaſſen, und die wohlthätis. 
gen Früchte eines immer allgemeiner werdenden und ö 
ſich bethäfigenden Gemeinſinnes und der Bruderliebe werden 
für uns verſcherzt. j a 3 


Kunſt⸗Ausſtellung. 
Zweite br 


(Fortſetzung und Schluß.) 

Von den Thierſtücken zeichnen ſich aus Nr. 273, 
das kleine Viehſtück von Leupold, und Nr. 125, der 
Hünerhof, aus dem der Fuchs ein Huhn raubt, 
von Euler, ein Bild, welches Zeugniß von ſehr gu⸗ 
ter Naturbeobachtung gibt und ſchön gemalt iſt. Mit 
großer Treue und Sorgfalt iſt auch das kleine Bild 
von Fiſcher, gleichſam das Porträt eines rothen Reb⸗ 
huhns, ausgeführt, Nr. 132, wahrſcheinlich, daß der 
Künſtler ſich die Aufgabe in naturgeſchichtlicher Hinſicht 
geſtellt hatie, und in fofern iſt feine Datſtellung ganz 
deſonders zu loben. ö 


Obwohl bertits an andern Orten des Bildes Er⸗ 8 


wähnung geſchehen, ſo wollen wir doch nochmals an die⸗ 
fee Stelle auf eines der ſchönſt en Bilder unferer 
Ausſtellung, Nr. 87. Die berittenen Viehtrei⸗ 
ber in der Campagna bei Rom von Heintich, 
Bürkel, alle Freunde der Kunſt, als auf ein Gemälde 
von ganz vorzüglichem Werth aufmerkſam machen. 

das kleine Bild von Gravert, Nr. 152, fei gleich⸗ 
faus die Aufmerkſamkeit der Jagdfreunde gelenkt, „die 
verendete Bache“, das den tüchtigen Beobachter 
bekundet. Endlich dürfen wir nicht die Jagd⸗ 
bilder von Kirchmeyer übergehen, Nr. 240, der em 
legte Hirſch (Eigenth. d. ſchleſ. Kunſtvereint), früher 
ſchon angezeigt; und der beiden kleinern, Nr. 238 und 
39, Hirſche an einer Saißlecke und am Bach, 
die ſehr gelungen find, Von Stillleben nennen wir 
nur zwei, obwohl ſich deren mehrere recht ſchöne auf 
der Ausſtellung befinden. Das Frucht ſtück don Blan⸗ 
kenburg, Ne. 58 (Eigenthum des Stettiner Kunſt⸗ 
vereins), ſchön und naturgetten — und das ausgezeich⸗ 
nete Bild des berühmten Preyher, Nr. 352. Ge⸗ 
hört das letztere auch nicht zu den ſchönſten Stillleben 
dieſes Meifters, fo iſt es doch von folder Naturwahr⸗ 
heit und von ſo zarter maletiſcher Darſtellung, daß man 
wehl behaupten kann, es werde in feinen Art von we⸗ 
nigen übertroffen werden. 

Die Plaſtik — hat bei uns nur ein ſehr be⸗ 
ſchraͤnktes Feld, und man kann wohl mit Bedauern 
hinzufügen, eine geringe Aufmunterung, und doch 
grade in ihr, als der Mutter der Kunſt, und in ihrem 
Schooße die Schönheit und die Wahrheit, aus der ſich 
alles Lebende in der Kunſt erzeugte und die Welt ent⸗ 
zückte, ehe noch der Pinſel in der Hand des Känſtlers 
und die Farbe der Kunſt zinsbar wurden. Wir übers 
gehen eine Anzahl Nachbildungen und bemerken nur, 


daß bei unſern hierotts etablitten Gypsgleßern derzeit 
viele ſchöne Abgüße zur Zierde der Zimmer nach 


guten Muſtern angefertigt werden. — Von unſerm 
Mächtig befinden ſich außer den im Catalog ſchon bes 
zeichneten noch eine Anzahl der zarteſten und lleblich⸗ 
ſten kleinen Arbeiten, deren einige der ſchleſiſche Kunſt⸗ 
verein angekauft hat. Die Eichler ſche Kunſthandlung 
aus Berlin hat auf die Aufforderung der Ausſteüungs⸗ 
Commiſſion eine Reihe von Gypsgüßen eingeſendet von 
595 bis 606 theils Basteliefs, theils Medaillons, alle 
ſehr ſchön, alle nach bedeutenden Muſtern, viele von 
berühmten Meiſtern und mehrere Originalgüſſe. Die 


von Thorwaldſen, Nr. 395—398, find, nament⸗ 


lich Nr. 395 und 398 ganz vortrefflich, ſcharf und 
ſchön. Ebenſo die Charitas von Drake, Nr. 399, 
und die kleinern und größern Medalllons, die mit eben 
ſo viel Zartheit als Eleganz ausgeführt ſind. Endlich 
machen wit noch auf die Arbeiten von Fiſcher die 
Freunde der Plaſtik aufmerkſam. Bar 


Kupferſtiche und Lithographien find eine Anzahl des 


Neueſten uns von den Kunſthandlungen der HH. Karſch, 
Trewendt und Sommerbrodt zugeſendet worden. 


Der Raum hat nicht geſtattet alles anzunehmen. Die, 
Zeit iſt eine andere geworden. Was England, Frank⸗ 


teich und Deutſchland Gutes und Schönes ſchafft, ja 

was hier Modernes entſteht, wird uns von unſern Kunſt⸗ 

handlungen in guter Auswahl und ſehr bequem und 

zu billigem Preiſe vor Augen geſtellt. Außerdem was 

die Kunſtladen und die Schaufenſter darbieten, ſo ſin⸗ 
(Bortfegung in der Bellage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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ngen und der Anſichten auch in der Kunſt 


Fuß zu faſſen droht, und anſtatt die Kunſt an ſich ſelbſt 
zu beurtheilen, ſonderbarer Weiſe ſich des dargeſtellten 
Objektes bemaͤchtiget, und die Theilnahme an künſtlerl⸗ 


Mittheilungen von der Natur und Weſen diffil: 


ben abhängig macht; als ob Künſtler und Kunſthänd⸗ 
ler nicht frei in eigener Meinung von dieſen, allein das 
Kunſtwerk vor Augen haben — und der Iegtere das 
zu bringen beſorgt ſein muß, was eben in der Zeit 
erſchelnt. Werfen wir einen Blick in die Geſchichte 
der Künſt, ſo wird weder die ältere Zelt, noch andere 
bewegte Zeiten, der unſern gleichende Zeugniſſe von folder 
Beſchränktheit des Verſtandes und des Uethells darbieten. 
Dedroht von ſolchen beſchränkten Anſichten iſt zu bes 


„daß alle Freiheit des Geiſtes und der freie Vers 
un Kurzem die größten Benachtheiligungen für Kunſt 


und Wiſſenſchaft erfahten werden. Unfern hieſigen Kunſt⸗ 
handlungen, die ſo viel Gutes und Schönes bringen, 
mangelt noch immer das, was Italien Neues 
bringt, und wir find: mit dieſem auf die italieniſchen 
Kunfthändler vetwieſen. Hr. Romano hat uns einige 
der neuern, Nr. 499 - 502, und ein älteres aber 
ſehr ſeltenes Blatt; das erfte, Congres de Vienne, 
nach Jſabey, mitgetheilt, lauter ausgezeichnete Ku⸗ 
pferſtiche, wie wit denn in den Mappen dieſes Kunſt⸗ 
händlers ſtets die beſten und reinſten Abdrücke älterer 
und neuerer Kupferſtetherkunſt zu finden gewohnt find, 
und ſſie wiederholt allen Freunden beſtens empfehlen 
können. Wich 1 „ 2 


Im Uebergang zu der künſtleriſchen Induſtrle müſ⸗ 
fen wir zuerſt auf den ausgezeichnet ſchönen und kuuſt⸗ 
vollen Teppich, Nr. 607, franzöſiſches Fabrikat, nach 
einer, wie es uns ſcheint, ganz neuen Arbeit und Mes 
thode aufmerkſam machen, welchen der Beſiter, Herr 
Baron von Vaetſt, der Austellung vergönnt hat. 
Da uns die Kenntniß diefes Gewebes abgeht, ſo möge ſich 
er dahin beſchränken, daß ſich in dieſer ſchö⸗ 


und gelungenen Arbeit alles das vereint befindet, 


was die Webkunſt Gediegenes und Prachtvolles herbor⸗ 
zubringen vermag; ſolche Muſter dürften unferh Arbki⸗ 
tern von großem Nützen fein und fie zur Nachahmung 
anreizen. rr Hr 1 7 „N 


Der Fortſchritt in der Manufaktur muſikaliſcher 
Juſteumente zeigt ſich in allen aufgeſtellten Flü⸗ 
gel⸗Inſttumen tenz der neue Gedanke aber vor⸗ 
zuggweiſe in dem Flügel⸗Inſtrumente des Herrn Beſ⸗ 
ſulſe Nr. 500, welches ſich nicht allein durch einen 
vollen und ſchönen Klang, ſondern auch durch eine ganz 
neue Methode: Erfindung in der Stimmung, aus zeich⸗ 
net, deren Att und Weiſe der Verfertiger näher angiebt. 
Die akkurat und ſinnreich gearbeiteten phyſikaliſchen 


ente von Henn Ilgmann und die Pen: 


deluht von Herrn Weiſe Nr. 521 geben gleichfalls 


den Beweis des Fortſchritts in Gedanken und Arbeit. 


Den bedeutendſten Fortſchritt in ſeiner Art bekun⸗ 


aber in aller Abſicht die gräflich von Schaffgotſche 


Gtasfabrie zu Jofephinenhütte, die von Jahr 
zu Fade in Material — Formen die ſchönſten Glas⸗ 
ſuchen liefert, und auch unſere Ausſtellung durch eine 
Anzahl derſelben geziert hat. Wer fein Auge zurück 
auf eine uns noch nahe Vergangenheit richtet, wird 
re — — Fortſchritten — ee 0 
0 in eſien und eſonders in dieſer 
genannten Manufaktur leich Fee i 
— . iſt 1 ie 
ſichtbar, und die nufaktur unſe errn 
Pupke giebt davon den ſicherſten Beweis. Im Por: 
zellan ſelbſt bemerkt man allerdings nicht den Fortgang 
iu ſchönern und edlern Formen, und die Antike hat in 
unſern Gefäßen dem Renaiſſanze zu dem Roccoco weis 
chen müſſen. Hier muß nun der Dekorateur uns mit 
den oft abenteuerlichen Formen verſöhnen und durch 


due Verzierung das Auge verführen, und das 


gelingt den Arbeiten des Herrn Pupke wohl, wie das 
die aufgeſtellten bezeugen; die große Vaſe If vom 
Schleſ. Künftvereim angekauft worden. Warum doch 
giebt uns die große Berliner Porzellan = Manufaktur 
nicht Muſter nach der vortrefflichen Sammlung von 
Vaſen und andern Gefäßen; die ſich in ſo reicher Aus: 
wahl im kgl. Muſeum befinden? 7 


Und fo.verabfchieden wir uns wieder auf längere 


Zeit von unſern Kunſtfteunden; möge die Freude an 
der Kunſt dis dahin, daß die Säle ſich wieder füllen, 
zunehmen und die Känſtler in dieſer und auch an einer 
andern Art der Theilnahme Etmunterung finden, kräf⸗ 


tig im Leben, Wirken und Darſteuen fortzuſchteiten. 
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Mittwoch den 9, Jul 1848. 
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Die ſtatiſtiſche Ueberſicht der Kunſt: Ausſtellung folgt 
ee ee 2 


T Malapane, Der 6. Juli d. J. iſt einer der 
denkwürdigſten Tage für den hieſigen Ort und eine mei⸗ 


durch gemeinſchafiliche Beſprechungen und wohl erwoge⸗ 
nen Entſchluß, von den Satzungen der tömiſch⸗kathol. 
Kirche ſich loszuſagen, eine chriſtlich⸗katholiſche Gemeinde 
gebildet. Am Sten trafen die Herren Prediger Wieczo⸗ 
rek und Woinarski hier ein und es wurde die Conſti⸗ 
tuirung für den nächſten Tag beſtimmt, wonach ſich die 
kleine Gemeinde früh um 8 Uhr in dem von dem Poſt⸗ 
verwalter Herrn Krieger bereitwilligſt eingeräumten 
Lokale verſammelte. Die beiden Prediger hielten in 
deutſcher und polniſcher Sprache die Reden, welche 
die Prinzipien der Reform betrafen, verlaſen und erklärten 
die Leipziger Beſchlüſſe und forderten die Verſammlung 
zur förmlichen Conſtitulruug auf. Sogleich unterzeich⸗ 
neten 14 Familien, in Summa 37 Perſonen. Hiet⸗ 
auf wurde die Vorbereitung zum heiligen Abendmahle 
vorgenommen. Sodann begab ſich die ganze Verſamm⸗ 
lung an der Spitze der beiden Geiſtlichen in Begleitung 
des hieſigen Predigers auf die ſog. Inſel, welche eine 
reizende Parkanlage bildet und mit mehreren Denk 
mälern geſchmüͤckt iſt. Ein fteier grüner Platz, um: 
ſchattet von hohen Bäumen, war das Gotteshaus, wel⸗ 
ches die hohe Andacht, der tlefe Ernſt und die lebhafte 
Theilnahme wahrhaft dazu geweiht hatte. Die Kanzel 
war mit Laub⸗ und Blumengewinden geſchmückt wor⸗ 
den. Auch die Kunſt kam der Bedeutung und Wich⸗ 
tigkeit der Feier entgegen. Zwei Gemälde, nicht ohne 
künſtleriſchen Werth, ſchmückten dieſelbe. Das eine ſtellt 
die Phariſcker dar, wie ſte Chriſtum hinſichts feines Ver⸗ 
haltens und ſeiner Geſinnung gegen die weltliche Obrig⸗ 
keit verſuchen wollten und ek bei der Darreichung der 
Münze mit des Kaiſers Bildniß die herrlichen Worte 


was Gottes iſt;“ das andere, wie die Hirten dem neu⸗ 
gebornen Hellande ihre Huldigungen darbringen und der 
Lobgeſang der himmliſchen Heerſchaaren dem Befchauer 
in die Erinnerung zurückgeruſen wurde: „Ehre ſei Gott 
in der Höhe, Friede auf Erden und den Menſchen ein 
Wohlgefallen,“ aber Frieden nur in der Anbetung Gottes 
im Geiſte und in der Wahrheit. Noch hingen zwei an⸗ 
dere Bilder zu beiden Seiten der Kanzel, das eine die Dar⸗ 
ſtellung, ald Chriſtus ſagt: „wer unter euch ohne Sünde iſt, 
der hebe den erſten Stein auf fie,‘ das andere, wie Ni: 
kodemus zu Chriſtus zur Nachtzeit kommt und dieſer 
zu jenem ſpricht: „wahrlich, wahtlich, ich ſage Dir, es 
ſeie denn, daß jemand von neuem geboren werde, fo 
kann er nicht in das Reich Gottes kommen.“ Sprachen 
ſchen die Bilder zum Theil die Idee aus, die hier vor⸗ 
waltete, ſo geſchah es noch mihr durch das klare 
wahrheitsvolle Wort, durch die tüchtigen, dem Zweck 
entſprechenden Predigten. Der Text der polniſchen 
war aus dem 2ten Kapitel des Propheten Joels: 
„Bekehret euch zu mir, ſpricht der Herr, von gan⸗ 
zem Herzen“ u. ſ. w., die drutſche hatte zum T'xte 
Luc. 16, 42: „O wenn du doch erkennteſt, was 
zu deinem Heile gereicht.“ Vor der Kanzel war 
ein Tiſch einfach und ſchön als Altar ausgeſchmückt 
worden. An ihm empfing die junge, chriſtkathol. Ge⸗ 
meinde das h. Abendmahl unter beiderlei Geſtalt, wobei 
vierſtimmig „O Lamm Gottes ic.“ geſungen wurde. 
Es war erhebend, wie die kleine Schaar in dem wahren 
Gottestempel der Natur, auf unſichtbaren Säulen ſich 
erhebend und oben ſich wölbend, in der unermeßlichen 
Kuppel des Weltraums dem Liebes⸗ und Bundesmahle 
der Chriſtenheit ſich nahte und in ihrem Innern tief 
ergriffen der Worte des Meiſters gedachte: „daran wird 


man erkennen, daß ihr meine rechten Jünger feid, |. 


ſo ihr euch unter einander liebet.“ Die Lieder 
wurden von einem Sängerchor begleitet. Das hie⸗ 
ſige königliche Hüttenamt, an ſeiner Spitze der Diri⸗ 
gent deſſelben, Herr Oberinſpektor Birnbaum, hatte 
für die Feſtlichkeit des Tages, alle Sorgfalt angewendet. 
Weit über tauſend Zuhörer hatten ſich in dem um: 
grünten Timpel, durchſtrahlt von dem freundlichen, 
ſegnenden Gotteslichte, dem ſchönſten e 
gleich der Wahrheit und Liebe, eingefunden. Solch 
ein Wogen von Menſchen, wahrhaft erbaut und her⸗ 
zensſroh, hatte Malapane, fo lange feine Hämmer tönen, 
feines Hochofens Gluthen ſich erheben, feines Fluſſes 
Wellen für einen reichen mannigfachen und großartigen 
Gewerbfleiß rauſchen, noch nicht geſehen. Und dabei 
hatte zum Lobe aller Verſammelten nicht die geringſte 


Stötung ſtattgefunden und keine Zurechtweiſung der 


Polizeibeamten war von Nöthen. „Keine fanatiſche 
Hand hat ein Geldſtück für Steinwürfe oder ähnliche 
Unbilden geſpendet. Es ſchied Alles ſo friedlich, als ge⸗ 
hörte Alles nur einer chriſtlichen Kirche in Liebe und 
Frieden an. Ref. machte diefe Wahrnehmung den Tag 
zu einem ſehr glücklichen. Die religiöſe Finſterniß hat 


lenwrite Umgegend. Schon feit längerer Zeit hatte ſich 


fügte: „fo gebet dem Kaiſer was des Kaiſers und Gott! 


e Dog erches ern Re 8 Titre 
hier keinen guten Boden. Witd doch auch hier der 
10. November, Luthers und Schillers Geburtstag ges 
| feiert. Möge die Denkmürdigkiie des Tages ſich noch 
dadurch erhöhen, daß beide The worte bald, bald in 
füllung gehen. 4.2 


* Auch wir, die Unterzeichneten, fühlen uns mäch⸗ 
tig angeregt, nach dem Vorgange unferer acht proteſtan⸗ 
tiſchen Glaubensbrüder in Breslau, gegen das unevan- 
geliſche Treiben einer gewiſſen Partei, welche gern an 
die Stelle der freien Schelflforſchung den Glaubens: 
zwang, und an die Stelle des hellleuchtenden evange⸗ 
liſchen Lichts die ſich überlebt habende Heriſchaft ſetzen 
möchte, hiermit feierlichſt zu proteſtitren. Die Früchte 
einer dreihunderſjährigen Etrungenſchaft laſſen auch wir 
durch keine Macht der Erde, geſchweſge durch ein 
Häuflein rückwärtsſtrebender uns entreißen. — Namslau, 
den 3. Juli 1845. : 

Töbe, Paſtor der deutſch⸗evangel. Gemeinde. Weisker, 
Bürgermelſter. Schulz, Apotheker. Paul, Pfefferküchler 
und Rathmann. Pietſch, Handelsmann und Rathmann. 
Haſenwinkel, Maurermeiſter. Hoffmann, Böttcher. A. 
Schmolave, Vöttcher. Wolf, Böttcher. J. Heinzel⸗ 
mann, Bäcker. A. Schikowsky, Schuhwachermeiſter. 
Pancke, Bäckermeiſter. Fay, Schießhauspächter. Spil⸗ 


ler, Feldwebel. Heintze, Nagelſchmiedmeiſter. Kühne, 


Schuhmachermeiſter. Hippert, Rendant. Rother, Wund⸗ 
arzt. Heinzelmann, Schneidermeiſter. W. Kliche, Stadt⸗ 
müller. R. Scheurich, Bäcermeifter, Schönpflug, Tuch⸗ 
macher. Scheurich, Brauer. Hoffmann, Brauer. Acker⸗ 
mann, Kaufmann. Schmolape, Böttcher. Hornig, Tiſch⸗ 
lermeiſter. R. Löbner, Tuchfabrikant. Weber, Fleiſcher⸗ 
meiſter und Rathmann. Franke, Gürtlermeiſter. Sä⸗ 
mann, Stadtbrauer und Rathmann. Döring, Schuh: 
machermeiſter und Stadtverordneter. Koch, Handſchuh⸗ 
macher. Bayer, Raihsdiener. Auſt, Stadtſecretair. 
Thomas, kgl. Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer. Behniſch, Steuer: 
Amts⸗Pripat⸗Aſſiſtent. Baum, Gutspächter. Inſofern 
es ſich um die Wahrheit und das wahre Licht handelt, 
zeichnet aus voller Ueberzeugung F. Lau, cand. minist, 
Jesdinsky, Zeugſchmied und Rathmann. Schenk, Satt⸗ 
lermeiſter u. Stadtverordneter. Lengfeld, Nagelſchmied⸗ 
meiſter. Friedr. Wegner, Schuhmachermeiſter. E. Sab⸗ 
barth, Züchner. J. Erbe, Böttcher. Sappart, Schuh⸗ 
machermeiſter. G. Hiller, Cantor. Martin, Kämmerer 
u. Kaufmann. Säuberlich, Hauslehrer. Wegner, Lehrer. 
Knol, kgl. Juſtiz⸗Commiſſarius u. Notar. Schlehan, 
Premier- Lieutenant. Herrmann Goldſtein, Wundarzt. 
H. Martens, Kupferarbeiter. Franke, Gaſtwirth. Kan⸗ 
ther, Proviſor. Melde, Lehrer. Renner, Lehrer. Schott, 
Lehrer. Ploſchke, Kaufmann und Vorſteher der Stadt⸗ 
verordneten. Carl Krebs, Criminal⸗Actuar. Schade, 
Organiſt. Hennig, Paſtor der poln. Gemeinde. Krebs, 
Lehrer in Streglitz. Hirſch, Glöckner. T. Hirſch Jun., 
Tuchmacher. Liebeck, Tuchmacher. Liebsky, Tuchmacher. 
Kunert, Schuhmachermeiſter. Weber, Tuchmacher. Wil: 
helm Titze, Kirchenrendant. R. Wolf, Fleiſchermeiſter. 
Bachmann, Lehrer in Ellguth. Hirſch sen. Seeliger, 
Lehrer in Deutſch⸗Marchwitz. A. Kirſten, Stellmacher. 
G. Kirſten, Stellmacher. E. Wegner sen. Ernſt Fuhr⸗ 
mann, Tuchmacher. Eduard Römer, Klemptner. C. 
Sabarth. Fr. Liebeck fun., Tuchmachermeſſter. R. 
Menden, Bäckermeiſter. Dannehl, Particulſer. Mum⸗ 
mert, Schuhmachermeiſter. Schneider, Seifenſieder. Pilz, 
Gutsbeſiger. Käding, Kaufmann. 5 


* Die in der Breslauer Zeitung Nr. 148 abge: 


druckte Erklärung vom 21. Juni d. J. begrüßen freu⸗ 
dig — derſelben beitretend: — 
Kupp (bei Oppeln), am 7. Jali 1845. 

Pfeiffer, Land⸗Gerichts⸗Rendant. König, Kontroleur. 
Scholz, Aktuarſus. Fey, Land⸗Gerichts⸗Sekretär. Ber⸗ 
ger, Land⸗Gerichts⸗Kanzlei⸗Direktor. Baſtiſch, Aktuarius, 
Schmidt, Amtsarzt. Grebin, Lieutenant a. D. penſion. 
Forſt⸗Raſſen Rendant und Poſt⸗Expediter. Prosfauer, 
Amts,Exekutor. Adam, Botenmeiſtet. Kühlmann, Gaſt⸗ 
wirth. Seehrich, Canzelliſt. Czerwonski, Privot⸗Sekre⸗ 
tär Sauſer, Canzelliſt. Felir, Kanzellſſt. Göring, Deko: 
nom. Seidlſtzky, Canzelliſt. Walter, Lehrer u. Organiſt. 
Trautmann, Jugendlehter. Kaboth, konigl. Oberförſter. 
R. Kaboth, Fort: Kandidat. Wasda, koönigl. Förſter. 
Stehr, könizl. Förſter. Heinze, königl. Poſt⸗Sekretär. 
Groß, Bäckermeiſter. Noß, Tiſchlermeiſter. Mouillard, 
Juſtiz⸗Commiſſarfus. Neitus, Ober: Landes Gerichts⸗ 
Aſſeſſor. Laske, Kleidermacher. Senff, Kaufmann, 
Krumpa, Exekütor. Haaſe, Land⸗Gerichts⸗Exekutor. 


* Mit der innigſten und freudigſten Theilnahme 
haben die Unterzeichneten in Nr. 148 der Breslauer 
Zeitung die von den achtbarſten Männern der Haupt⸗ 
ſtadt unterzeichnete Erklärung, geleſen, worin dieſelben 
gegen das immer feindſeljgere Auftreten einer das pro⸗ 
teſtantiſche Princip ganz verkennenden Partei der evan⸗ 
geliſchen Kirche feierlich proteftiren. Unſce Ueberzeugung 
finden wir in dieſer Eiklärung ausgeſpiochen und ſchlie⸗ 
ßen uns gern derſelben durch unſte Unterſchrift an. 

Lauban, 4. Juli 1845. 

Ernſt Schubert, Ledethändler und Stadtverordneter 

Stephani, Kaufmann. Buſchmann, Land⸗ und Stadt⸗ 

gerichts⸗Aktuar. C. Fr. Göſchen, Buchhändler. Weis 

nert, Juſtiz⸗Commiſſarius. Heckert, Stadt: Wundarzt. 

Mattuſch, Land: und Stadtgerſchts⸗Rendant. A. Stt⸗ 

tig, Kaufmann. Dr. Leder, praktiſcher Arzt. C. G. 

Zimmermann, Lederhändler. Baumeiſter. Neitſch, Ju⸗ 

ſtiz⸗Commiſſar und Syndikus. Körner, Regiſtrator. 

Bonzel, Stadtkellerpächter. Scheibe, Kaufmann. Fül⸗ 

leborn, Prem. Lieufenant. Raug, Steindruckereibeſier. 

Kahl, Gerichtsamts⸗Aktuar. Weiſe, Polſzei⸗ Sekretär. 

Berger, Kreis⸗Sekretär. Ad. Himer, Galanteriehändler. 


J. F. Roſt. Spremberg, Buchbinder. Schröter, Kanz⸗ 
liſt. Hild, Sattlermeiſter. Drechsler, Kaufmann. 
Schirach jun., Bäcker. Berner, Conditor. M. Bau: 
meiſter, Buchdruckereibeſizer. J. G. Queiſſer, Han⸗ 
delsmann. Häusler, Handelsmann. Schnabel, Schloſ⸗ 
ſermeiſter. Beyer, Barbier. Schwabe, Seifenſieder. 
* Folgende Beitritts⸗Erklärungen find uns aus 
Greiffenberg zugekommen: 
Fr. Kretſchmer, Kaufmann, Görlitz, Juſtizkommiſſar. 
Streckenbach, königl. Stadtrichter. Dr. Schindler, Sa⸗ 
nitätsrath. Richard Fiſcher sen., Kaufmann. J. Steud⸗ 
ner, Kaufmann. J. A. Haufius, Kaufmann. F. D. 
Steudner, Kaufmann, C. T. Hartmann, Kaufmann. 
G. Heyden, Kaufmann, C. Exner, Kaufmann. J. G. 
Fiſcher, Kaufmann. R. Fiſcher, Kaufmann. Schmit, 
königl. Steuereinnehmer. G. Weiſſig, Kaufmann. Dr. 
Steudner. E. G. Fiſcher, Organiſt. C. T. Hartmann 
jun., Kaufmann. J. Pohl, Cantor⸗Subſtitut. Bau: 
bichler, Rektor. C. Gringmuth, Gaſtwirth. G. Kretſch⸗ 
mer, Kaufmann und Senator. E. Apelt jun., Handels⸗ 
mann. Thiel, uhrmacher. W. Hunger, Riemerm eiſter. 
Rämpftel, Deſtillateur. J. G. Apelt sen, Handels⸗ 
mann. H. Bolz, Lotterie⸗Einnehmer. Feigs, Tuchfa⸗ 
brikant und Senator. Siebeneicher, Kupferſchmiedemei⸗ 
ſter. Clemens, Steuereinnehmer. Auerswald, Bürger⸗ 
meiſter. Baumgart, Kämmerer. Warner, Hutmacher. 
Menzel, Seifenſieder. M. Schindler, Oberlehrer. Ju⸗ 
nad, Oberförſter. 5 
* Ja, wahrhaftig, Anklang gefunden hat die muthige 
und lichtvolle Erklärung ſo vieler hochverehrter Männer 
in Breslau Über die gegenwärtige Lage und über die 
Wünſche unſerer evangeliſchen Kirche und innigen herz⸗ 
lichen Dank, daß ſie es gewagt haben, das öffentlich aus⸗ 
zuſprechen, was wir ſo lange und ſchwer auf unſerer 
Stele getragen haben. Mit voller Uebezeugung unter⸗ 
ſchreiben wir ihre Erklärung und wiſſen, daß in hieſi⸗ 
ger Gegend nur ſehr wenige dies nicht mit glecher 
Freudigkeit thun würden. 
Friedeberg a. Q, den 1. Auguſt. 
Dr. Junge, Stadtverordneten⸗Vorſteher. B. Gerſtmann, 
Rathmann, Proteſtant durch und durch. S. G. Scheu⸗ 
ner, Kaufmann. G. Petrik, Kaufmann. H. Kloſe, 
Apotheker. Wagler, Stadtverordneten⸗Protokollant. 
Schwarz, Steueteinnehmer. Traugott Häniſch, Wie: 
mermeiſter. G. Weinbrig, Gafthofbefiger. Apelt, kgl. 
Poſtexpediteur und Stadtserordneter. F. W. John, 
Kaufmann. O. E. Bretſchneider, Kaufmann. C G. 
Nerger, Drechslermeiſter. Heinr. Friedrich, Steinſchnei⸗ 
der. Karl Tattig, Fabrikant. C. F einze, Bürger: 


meiſter. Wagenknecht, Rathm einn. Ohmann, Leder⸗ 
händler. Friedrich, Tiſchler. Eckart, Maler. Keil, 
Handelsmann. Liebig, Büchſenmacher. Werner, emeri⸗ 


tirter Schullehrer, z. 3. Bezirksvorſteher. C. A. Titze, 
Kaufmann. Chr. Heinke, Handelsmann Krafft, Sei⸗ 
fenſieder und Stadtverordneter. S. Kunze, Fleiſcher⸗ 
meiſter. Eernſt Richter, Tuchmacher. Dorn, Brauer 
und Stadtverordneter. Wagner, Privat⸗Aktuarius und 
Depoſital⸗Kaſſen⸗Rendant. Tſchentſcher, Oekonom. Karl 
Nerger, Weißgerber. Lehmann, Goldarbeiter. 


* In Löwenberg treten der in der Beilage zu 
Ne. 148 der Breslauer und Schleſiſchen Zetung abge: 
druckten lichtvollen und muthigen Erklärung gegen die 
in der evangeliſchen Kirche mehr und mehr hervortre⸗ 
tende unproteftantifhe Partei und Richtung mit inni⸗ 
ger Ueberzengung bei: 

Schulze, Patrimonialrichter u. Stadtverordneten⸗Vorſte⸗ 

ber. Matthari, O.⸗L.⸗Ger.⸗Aſſeſſor. Heineccius, Major. 

DW. Wendt, Prorektor. Kahl, Schulkollege. Heller, Po: 

lizei⸗Inſpektor. Georgy, Paftor u. Königl. Superinten⸗ 

dent. Sachſe, Goldarbeiter. v. Zoegen, Major u. Ba: 
taillons⸗Commandeur. Pfuhl, Rektor. Baumert, Pa: 
ſtor. Zobel, Oeconomie⸗Kommiſſions⸗Rath. Zilling, 

Forſtinſpektor. Herzberg, Königl. -L. u. Stadt⸗Gerichts⸗ 

Direktor u. Kreis⸗Juſtizj⸗Rath. Reinhold, L. u. Stadt: 

Ger.⸗Rendant. Glatz, Rathmann. Vogtländer, Rath: 

mann, Hergeſell, Kaufmann. Seidel, Poſtverwalter. 

Schwarz, Schänkwirth. Weidlich, Aſſeſſor. Brun, Apo⸗ 

theker. Hoffmann, Apotheker. Hoffmann, Buchhändler. 

Worch, Dr. Medic. Ridling, Dr. - Gebhard, Kaufmann. 

Knobloch, Kupferſchmied. Knobloch, Färber. A. Fleiſch⸗ 

mann, Kreisſteuer⸗Einnehmer. Badermann, Kreisſekre⸗ 

tär, Thiermann, Stadt⸗Verordneten⸗Protokollant. Gude 
sen,, Tuchfabrikant, Gude jun., Tuchfabrikant. Berner, 

S adälteſter. Schmidt, Tabakfabrikant. Schiche, Kanz⸗ 

leidirektor. Thiemann, Kaufmannn. Thiemann, Stadt 

Verordneter. Hilbig, Drechsler. Heyn, Zinngießer. Thie: 

mann, Gaſtwirth. Eſchrich, Buchhändter. Pfitzner, Sei: 

fenfieder, Kindler, Lederhändler. R. A. Mohr, Kauf: 
mann. C. W. Mohr, Kaufmann. Gleisberg, Hutma⸗ 
cher. Eduard Ziegert, Kaufmann u, Stadtverordneter. 

Bruno Hoffmann, Buchbinder. Hilbig, Tuchfabrikant u. 

Stadtoerordneter. Müller, Steinmetzmeiſter. Gnaden, 

Schmied. Richter, Gaſtwirth. Wiegner, Kürſchner. A. 

Pohl, Wachshändler. Fr. Zilling Züchnermeiſter. Gott⸗ 

lieb Curtius, Bäckermeiſter. Knobloch, Conditor. Thor⸗ 

mann, Schulkollege. Werner, Schulkobege. Kriſchke, 

Schulkollege. Keuhl, Cantor. Köbel, Conditer und 

Stadtverordneter. Scholz, Maurermſtr. Glatz, Klempt⸗ 

nermſtr. Scholz, Zimmermſtr. Franzki, Königl. Juſtiz 

Rath und Juſtiz⸗Com. 


* Brieg, 5. Jull. Bereits am 25. v. M. fand 
die zweite und eigentlich Eonftituirende Verſum mlung der 
hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde ſtatt. Es wur⸗ 

„den von dem Vorſitenden die Grundzüge der Glaubens⸗ 
lehre, des Gottesdienſtes und der Verfaſſung, zufolge 
der Leipziger Vereinigung, vorgeleſen. Als Niemand 
einen Einwand erhob, mithin alle ſtillſchweigend ſich 
einverſtanden erklärten, wurde das Glaubensbekenntniß 
im Namen der Gemeinde feierlich ausgeſprochen, und 
dann zur Ausübung des erſten Rechts derſelben, zur 
freien Wahl des Vorſtandes und der Aelteſten, zuſam⸗ 
men in zehn Perfonen, mit ordnungsmäßiger Abſtim⸗ 
mung geſchrllten. Der bisherige Vorfigende des Cor 
mites, Heir Lands und Stadtgerichtscath Thiel, der 


1462 


in feiner Geſinnungstüchtigkeit und Thaͤtigkeit ſich zu⸗ 
eiſt zur Bildung der Gemeinde mit dem Literaten Julius 
Krebs verband, war nächſt zwei andern Comlté⸗Mit⸗ 
gliedern zum Vorſtande gewählt worden, und übernahm 
nun mit denſelben die anderweitſgen konſtituirenden 
Geſchäfte. Es geſchah zunächſt von ihnen perſönlich bei 
dem Vorſtande der Muttergemeinde zu Breslau das 
Anſuchen, den hieſigen chriſtkatholiſchen Verband als 
Filialgemeinde aufzunehmen, und ſobald als möglich in 
einem durch It Ronge abzuhaltenden Gottesdienſte 
ihr die kirchliche Weihe zu geben, was bereitwilligſt zu⸗ 
geſichert wurde. Die nahe an ſechzig Mitglieder zäh⸗ 
lende Gemeinde hatte auch den Wunſch erklärt, daß, 
unter Beifügung ihres Namens verzeichniſſes, ihre Los: 
ſagung von der römiſchen Kirche am betreffenden Orte, 
ſtatt eigener einzelner Meldung, im Allgemeinen vom 
Vorſtande geſchehen möchte. — Die römiſch⸗katholiſche 
Gemeinde zu Brieg zählt überhaupt nicht viele wohl⸗ 
habende Mitglieder, und dieſe wenigen, wenn auch zum 
Theil der Reformſache günſtig geſinnt, haben ſich bis⸗ 
her meiſt durch materielle und perſönliche Rückſichten 
vom Beitritte abhalten laſſen. So beſteht auch hier, 
wie an vlelen andern Orten, die Mehrzahl der Ge⸗ 
meindemitglieder aus der arbeitenden, unbemittelten 
Volksklaſſe, und es ſind die Schwierigkeiten bei dem 
kicchlichen Beſtehen des jungen Verbandes nicht zu ver⸗ 
hehlen. Doch ſeine Glieder blicken auf Chriſtum und 
feine arme Jüngerſchaft, auf die gedrückten Verhält⸗ 
niſſe der urchriſtlichen Gemeinden, und hoffen auch für 
unfere gute Sache auf den Beiſtand Gottes und um: 
ſerer Mitchriſten. Gewiß werden auch die verehrlichen 
ſtädtiſchen Behörden, die nach allen bisherigen Anzei⸗ 
chen an hochherziger günſtiger Geſinnung für die Re⸗ 


man — 


formſache den Vorſtänden anderer Städte Nichts nach⸗ 


geben, die Gemeinde nicht ganz ohne pekuniäte Unter: 
ſtützung laſſen, wenn auch Briegs finanzielle Verhält⸗ 
niſſe durch die in den letzten Jahren ausgeführten groß⸗ 
artigen Kommunalwerke allerdings jetzt nicht glänzend 
genannt werden können. — Von einer andern Reſe⸗ 
tentenfeder wurde jüngft der Schrift erwähnt, die in 
der erſten vorbereitenden Verſammlung der Chriſtkatho⸗ 
liken zu einem einleitenden Vortrage diente. Wenn 
die darauf gedruckt erſchienene Schrift bei den römi⸗ 
ſchen Katholiken wirklich ziemlichen Beifall gefunden 
hat, wie bemerkt wird, ſo hat ſie ihren Zweck erfüllt, 
denn für dieſe war fie geſchrieben, nicht für die kopf⸗ 
ſchüttelnden Proteſtanten. Wenn aber ferner geſagt 
wird, daß die Schrtft dem frommen Sinnendienſte 
ziemlich viel Feld einräume, ſo hat der Verfaſſer, der 
ſich auf jeder Seite mit der äußerſten Vorſicht gegen 
jedes Mißverſtändniß zu verwahten ſtrebt, indem er 
überall den Geiſt als Prinzip und Poſtulat aufſtellt, 
bei der Cultusfrage eine itrige Auffaſſung ſeiner An⸗ 
ſicht gewiß nicht mehr für möglich gehalten. Gerecht⸗ 
fertigt wird dieſe Anſicht übrigens jetzt durch die Aehn⸗ 
lichkeit, welche ſie mit Theiners Cultustheorie hat. 
Man muß nur nicht vergeſſen, daß der ſich entwickelnde 
chriſtkatholiſche Standpunkt immer ein katholiſcher, alſo 
allgemeiner und geſchichtlicher bleibt. — Zum Schluſſe 
ein Paar weltliche Bemerkungen über Brieg. Die 
Mitglieder des hieſigen bürgerlichen Geſangver⸗ 
eins, der zur Freude jedes Wohlgeſinnten, dem die 
ſittliche Hebung des Bürgerſtandes als Bedingung einer 
ſchönen und beſſern Zukunft am Herzen liegt, einig 
und kläftig empotblüht, haben für den Pfingſtbeſuch, 
den ihnen der Breslauer Geſangverein und einige hoch⸗ 
geſchätzte Künſtler und Künſtlerinnen machten, einen 
Gegenbeſuch beſchloſſen, und deshalb auf den 13. d. 
M. eine Extrafahrt nach Breslau auf der Eifens 
dahn arrangitt. Alle Freunde des Vereins und Ge⸗ 
ſanges können ſich der Fahrt für den billigen Preis 
von 20 Sgr. a Perfon anſchließen und werden dafür 
auch wieder um 9 Uhr Abends dampfmäßig heimbe⸗ 
fördert. Der ſeſtlichen Sängerfahrt iſt eine recht zahl⸗ 
reiche Theilnahme zu wünſchen. — Ungeachtet die Di⸗ 
rektion der Bahn mit dreifachem Erz gepanzert iſt ge⸗ 
gen die gedruckten und ungedrucklen, aber ſehr wohl: 
begründeten Vorwürfe wegen der offenen Wägen 
dritter Klaſſe, fährt man doch wohlgemuth darauf 
und der Bahnhofsverkehr iſt fo lebendig wie früher. 
Auch als Geſellſchaftsplatz behauptet die dortige Reſtau⸗ 
tation bei dem einladenden Comfort und der Güte der 
Bewiethung noch immer den erften Rang. Jadeß 
ſchteitet auch in der Stadt die Gaſthausciviliſation in 
unferm Zeitalter der Bewegung ſichtbar fort. So em: 
pfängt der „rothe Hirſch“ am Oderthote die von der 
polniſchen Seite kommenden Reiſenden jetzt in einem 
ſchönen, großen und geſchmackvoll ausgeftatteten Lokale 
ſtatt feiner ſonſtigen düſtern, wenn auch wirthlich wohl⸗ 
beſtellten Räume, in überraſchender Weiſe. Immer 
noch iſt unſer Gaſthausweſen, beſonders in kleinen 
Städten und Dörſern, in der Kindheit, und jede ver⸗ 
beſſernde Renovation, die dem ſchleſiſchen Indifferen⸗ 
tismus abgewonnen wird, iſt anerkennend zu begrüßen. 


* Seitendorf, 30. Juni. Auf der alten ehrwür⸗ 
digen Burg Schnallenſtein, unweit des Bade⸗Ortes 
Nieder⸗Langenau, welche ſammt dem dazu gehörigen 
Freigute nebſt bedeutenden ſchönen Forſten, dem königl. 


gehört; iſt man beim Ausgraben der Mauerſteine auf 


ein untetirdiſches Gemach gekommen; es find bereits 
3 Fenſter von verſchiedener Größe und Geſtalt zu Tage 
gefördert und verſchiedene irdene Gefäße (Töpfe) aus 
dem Alterthum ſo wie auch Gebeine von Menſchen 
gefunden worden. Es iſt zu vermuthen, daß dieſes 
vorgefundene Lokal als Gefängniß⸗Ort gedient hat; und 
durch die Zerſtörung der Burg 
die Huſſiten die Unglücklichen ihr Leben dabei verloren 
haben. — Referent, der beim Aus graben dieſer Gegen⸗ 
ftände zugegen war und die Sache leitet, wird fpäter 
über den weitern Erfolg Mittheilung machen. — Die 
Burg Schnallenſtein, im weſtlichen Gebirge der Graf⸗ 
(haft Glatz, liegt in einer äußeiſt romantiſchen Gegend 
auf einer Felſenſpitze, zwei Bäche, der Seltendorfer und 
der Schnalls⸗Fluß, die zu des Abhanges Fügen in 
Schluchten zwiſchen Wieſen und Wald dahin riefelm, 
umarmen den Schloßberg und das alte ehrwürdige Ge⸗ 
mäuer, hohe Fichten und Tannen befchatten die Burg; 
fo ſteht das Schloß als Rutne feit dem alles verwü⸗ 
ſtenden Huſſiten⸗Kriege leer und verödet und Niemand 
batte ſich bisher dazu verſtanden, dieſes ehrwürdige 
Denkmal eisgrauer Vorzeit in ein anziehendes Gebäude 
zu ſtellen. Die wahrhaft romantifche Lage muß Jeden, 
der es ſieht, bezaubern. — Die beiden, den Schloßberg 


umgebenden Thäler ſenken ſich unterbalb des Schloſſes 


in Eins zuſammen und erweitern ſich bis in die weitere 
fruchtbare Ebene des Neiß⸗Thales, während hinter dies 
fen, im blauen Nebel gehüllt, die ganze Reihe des öſt⸗ 
lichen Schneegebirges in wechſelnden Formen ſich ſtolz 
in die Wolken erhebt. — Schloß Schnallenſtein iſt ein 
geſchichtliches Denkmal der Vorzeit; merkwürdig in po⸗ 
litiſcher und religiöſer Beziehung; in erſterer, well es 
Grenzveſte war, in zwelter, weil die Ritter von Glubos, 
heute Glaubitz, als Beſitzer deſſelben das heute noch 
beſtehende Hoſpital für atme elende Bürgersleute in 
Habelſchwerdt ſtifteten. — Der verſtorbene Pfarrer 
Rauch zu Roſenthal hat nach Kräften gewirkt, über 
den Urſprung und Aufbau der Burg aus den älteſten 
Zeiten Schriften zu ſammeln und dieſe in ein Werk 
in gedrängtem Zuſammenhange zu verfaſſen; dieſe find 
mir durch ſeinen Nachfolger, den würdigen Pfarrer 
Hen. Spittel zugekommen; Referent wird zu ſeiner 
Zeit, wie oben erwähnt, einige wichtige Gegenftände 
aus dieſem hinterlaſſenen Werke berühren. 


Landwirthſchaftliches. 


Faſt dieſelbe Erſcheinung, wie wir fie im vorigen 


Jahre erlebt haben, kommt auch in dieſem wleder vor. 


Es hertſcht nämlich bereits ſchon jetzt in Niederſchleſien 


wieder Dürre, während Oberſchleſien eben keinen Man⸗ 
gel an Regen leidet. Dort fangen bereits die Früchte 
an zu verſcheinen, hier find fie früher erttänkt und be⸗ 
kommen auch jetzt der Feuchtigkeit noch übrig genug. 
Zum Glück tritt die Dürre dies Jahr faſt einen Mo⸗ 
nat fpäter ein, wie im vorigen, fo daß wenigſtens die 
Winterung keinen fonderlihen Schaden mehr davon 
leidet, indem ſie, mit Ausnahme ſandiger Höhen, voll 
im Korne iſt und ihre vollkommene Ausreifung erhält, 
fo zwar, daß man auf eine vorzügliche Qualität rech⸗ 
nen kann. Schlimmer wird es um die Sommerung 
ſtehen, denn dieſe iſt noch zu weit zurück, um nicht, 
wenn die Dürre noch länger anhalten ſollte, nothreif 
zu werden. Jedenfalls aber giebt dies einen bedeuten⸗ 
den Rückſchlag im Stroh, was von den Landwirthen 
um ſo empfindlicher gefühlt werden wird, als es wenig Klee 
giebt, und trockene Wieſen fo ausbrennen, daß von ih: 
nen wenig oder gar nichts an Grummet gewonnen 
werden wird. — Wenn nun nach alledem die Getrei⸗ 
depreiſe ſchwanken und auf vielen Platzen ſchon wieder 
herabgegangen find, fo ſcheint es, als wenn meine ſchon 
früher ausgeſprochene Anſicht ſich nicht beftätigen würde, 
d. b. daß das Getreide wohl bald und vielleicht gleich 
nach der Ernte wohlfeiler werden könne, wie jetzt. Ich 
wünſche um der Conſumenten willen von ganzem Her⸗ 
zen, daß ich falſch muthmaßen möge, aber ich kann vor⸗ 
läuſig noch nicht von der Anſicht abgehen, daß die dies⸗ 
jährige Ernte im Durchſchniite des ganzen Landes eis 
ner ſparſamen viel näher ſtehen werde, als einer reiche 
lichen, daß mithin die Getreidepreiſe nicht allein nicht 
weiter fallen, ſondern leider nach der Ernte eher wies 
der ſteigen werden. — Was meine desſallſigen Beſorg⸗ 
niſſe noch vermehren hilft, das iſt das noch ſtark in 
Frage ſtehende Gerathen der Kartoffeln, die leider wie⸗ 
der in ſehr vielen Gegenden an der Trockenſtockfäule 
leiden, in andern aber durch Ueberflutungen, welche 
Plogregen veranlaßten, großen Schaden gelitten haben. 
Man gebe ſich daher nicht der ſüßen Hoffnung auf 
wohlfeile Zeit hin, damit man nicht hintennach unan⸗ 
genehm überraſcht werde. Indeß kann immer noch von 
eigentlicher Theuerung keine Rede ſein, auch bin ich 
der feſten Ueberzeugung, daß die Preife den gegenwär⸗ 
tigen Stand nur wenig überſteigen werden. 

Bei dem, was ich unlängft Über landwirthſchaftliche 
Conjunctur mittheilte, ließ ich den Kleeſamen außer 
Beachtung. Was ich hier darüber nachzuholen habe, 
iſt Folgendes: von weißem wird bei weitem nicht dle 
Hälfte ſo viel gewonnen werden, wie im vorigen Jahre. 


im Jahre 1428 durch 
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ZuftizeKommiffarius Herrn Rüppel zu Frankenſtein! Manche Kreife, wie z. B. der Neumarkiſche und Lieg⸗ | 
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niger, werden wenig oder gar nichts zum Verkaufe 
bringen, und ſie hatten im votigen Jahre Tauſende von 
4 . Am meiſten wird man 8 . 

und am Gebirge ernten, denn dort hat ihn der 
Winter nicht zu Su gerichtet. Faſt ganz gleiche 
Bewandtniß hat es mit dem rothen, der ebenfalls 
nut ausnahmsweiſe in reichlichem Maße gewonnen wer⸗ 
den wird. Es iſt daher höchſt wahrſcheinlich, für beide 

orten ein ſehr bedeutendes Steigen des Preiſes zu er⸗ 
warten, und er kann leicht die Höhe erreichen, wie ſie 
in früheren Zeiten ſchon zuweilen ſtattgefunden hat, „als 
der Centner bis zu 30 Rtlr. und fogar noch darüber 
ſtieg. 8 Br E. 
(Breslau.) Der Dr Spieler iſt als zweiter Arzt 
und der 57. 5 f ein als arztücher Aſſiſtent bei der Pro⸗ 
vinziallandſtändiſchen Irren⸗Heil⸗Anſtalt in Leubus angeſtellt. 
— Der verſtorbene Seifenſiedermeiſter Ferdinand Schädel 
in Prausnitz hat in feinem Teſtament der evangeliſchen 
Kirche 1000 Rtlr. und der Armen⸗Kaſſe 4000 Rtlr. in ſchle⸗ 
ſiſchen Pfandbriefen, letzteres Geld mit der Maßgabe legirt, 
daß von den Zinſen alljährlich im Winter für arme Schul⸗ 
kinder und alte verſchämte Haus arme Brot und Bekleidung 
deſchafft werde. — Der durch Wohlthätigteitsſinn ſchon frü⸗ 
her bekannte praktiſche Arzt Dr. Lindner in Breslau 
hat der Blinden⸗ Unterrichts ⸗Anſtalt daſelbſt eine Schenkung 
von 1300 Rilr, zugewendet. 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin.) Der in Potsdam ſtehende Garde: 
Lieutenant Graf Pfeil hat einen fünfmonatlichen Ur⸗ 
laub genommen, den er mit Bewilligung des Königs 
zur Ausbildung im Sesdienſte benutzen will. — Für 
die Auktionskommiſſarlen iſt eine neue Gebührentaxe 
ausgearbeitet worden, deren baldiger Veröffentlichung 
entgegengeſehen wird. Dieſelbe ſoll die Einkünfte die⸗ 
ſes einttäglichen Erwerbzweiges bedeutend reduziren und 
beitragen, den großen Andrang dazu zu vermindern. — 
In den nächſten Tagen gehen von hier drei Deputirte, 
nämlich der Dr. Stern, der Literat Rebenſtein und der 
Buchhändler Simion zur Rabbinerverſammlung nach 
Frankfurt a. M., um die Anſichten des hieſigen Reform⸗ 
vereins mit denen der Rabbiner auszutauſchen. 
L (Bitte um Belehrung.) Der Deutſche iſt 
einmal ein wunderlicher Kauz. Mit Kopfzerbrechen 
müht er ſich ab, um barbartſche Wörter zuſammenzu⸗ 
fegen, die Tauſende von gebildeten Menſchen nicht zu 
enträthfeln vermögen, und freut ſich, wenn er eins gez 
funden, wie die Wittwe über ihren wiedergefundenen 
Groſchen. Dahin gehört auch das jetzt öfters in amt⸗ 
lichen Artikeln der Zeitungen gebrauchte Wort 
„Amtsdeſervitur“. Die Bewunderer dieſes etymo⸗ 
logiſchen Wechſelbalges — an ſolchen kann es um fo 
weniger fehlen, je widerſinniger er iſt — werden ges 
beten, unſerm Unverſtande mit einer Erklärung deſſelben 
zu Hülfe zu kommen. — 1 — 

— Man ſchreibt uns aus Weſtphalen: Die phi⸗ 


loſophiſche Fakultät der Univerſität Jena hat dem Phi⸗ 


lologen Kapſer aus Oeſtinghauſen, gegenwärtig Lehrer 
am Gymnaſium zu Sagan, in Anerkennung einer 
von ihm herausgegebenen Schrift den Doktortitel ver⸗ 
lieben. Spiter wurde ihm auch das Diplom als 
Mitglied der dortigen lateiniſchen Geſellſchaft überſandt. 

— (Graubünden.) Einem Gerücht zufolge, wel⸗ 


ches der Erzähler mittheilt, wäre letzten Sonntag der R 


ſchöne Flecken Thuſis bis auf 4 Häuſer gänzlich ab⸗ 


gebrannt. 


— Aus Bregenz vom 26. Junl ſchreibt man: 
Nachmittags am 19. und in der Nacht zum MO. Juni 
ſtürzten im untern Theile Vorarlbergs von Bregenz an: 
gefangen bis Feldkirch wolkenbruchähnliche Gewitterregen 
allenthalben herab. Alle Bäche traten aus ihren Ufern, 
und üderſchwemmten weit und breit die große Fläche 
von dem Fuße der oſtwärts gelegenen Gebirge bis ge⸗ 
gen den Rhein und den Bodenſee, welche hinwieder 
ungemein angeſchwollen die in fie einmündenden Waſſer 
zurückſtauten. Wie groß die Waſſermaſſe war, kann 
aus dem Umſtande am beſten beurtheilt werden, daß 
der Bodenſee innerhalb 18 Stunden, ungeachtet des 


Abfluſſes des Rheins bei Konſtanz, um %, Wiener 


Schuh ſtieg, was bei einer Fläche von ungefähr 10 
deutſchen Quadratmeilen eine völlig unglaubliche Waſ⸗ 
ſermaſſe nach unfehlbarem mathematiſchen Kalkul nach⸗ 
weiſt. Der angerichtete Schaden kann gering gerech⸗ 
net auf 100,000 Fl. R. W. angeſchlagen werden. 
Am ſchlimmſten ſieht es an der Fruz aus, welche überall 
ausgetreten und nicht blos Alles überſchwemmt, ſon⸗ 
dern auch mit Sand und Schlamm überſchüttet hat, 
nach Auffüllung ihres alten Rinnſals, in welches ſie 
entweder gar nicht mehr, oder nur mit ungeheuren 
ſtrengungen und Koften wieder zurückgebracht werden 
an. — Am 21. Juni verunglückte zu Rattenberg auf 
dem Inn ein mit Früchten beftachtetes Schiff, indem 
ſolches an einem ſteinernen Brückenpfeiler zerſchellte, 
wobei zugleich neun Perſonen, meiſtens Familienväter, 
ihren Tod fanden. s 
— (München.) Wir hatten auf unferer Hochebene 
am 30. Juni ſolche Kälte, daß förmlicher Froſt zu 
befruchten zu fein ſchien, und im benachbarten Hochge⸗ 
birge iſt ſogar friſcher Schnee gefallen. 
* — — 3 ů — 
Der Börſen⸗Bericht der Berl. 3tg. vom 5. Juni 
ſagt u. a.: „Mit dem 1. d. M. ſing die Contremine ihr 
Spiel mit Heftigkeit an, es wurden viele Blanko verkaufe ges 
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macht und das gewaltſame Drücken der 9 faſt 
ununterbrochen bis heute ſortgeſetz, ſo daß wir heute die wei⸗ 
ſten Eiſenbahn⸗Effekten niedriger notiren müſſen, als am 
Schluſſe der vorigen Woche. Wenn wir dies Herunterhalten 
der Courſe ein gewaltſames nennen, ſo findet ſich der Beweis 
dafür darin, daß faſt alle Aktien auf Zeit billiger zu haben 
find, als gegen baar und daß Kaſſenaufträge ſchwer aus zu⸗ 
führen find, da die Beſiter von Stücken zu dieſen Courſen 
nichts herausgeben wollen. Wir erlebten dies in dieſen Ta⸗ 
gen bei Hamburger Aktien, die von einem unſerer erſten 
Banquierhäuſer für engliſche Rechnung angekauft wurden, 
ferner heute, wo Stettiner Aktien mit einer kleinen Prämie 
auf einige Tage faſt billiger offerirt waren, als per Kaffe 
dafür geboten wurde, nur um den Cours niedrig zu halten 
und eine kurze Friſt zur Ablieferung der Stücke zu gewinnen. 
Es kann aber dieſe Keckheit der Baiſſe unſere früher bereits 
ausgeſprochene Anſicht von der jetzigen Solidität des Geſchäfts 
nichts ändern, da gerade durch ſolche Mittel jene ihre Schwäche 
verräth; nicht Geldmangel, nicht ſchlechtere Rentabilität, nicht 
die ausgeſchriebenen Einzahlungen ſind die Urſachen des Wei⸗ 
chens — nicht die Beſitzer von Quittungsbogen ſind es, 
die deren Cours berunterbringen, ſondern diejenigen, die fie 
nicht haben. Es bedarf alſo keiner ſehr ſcharfen Beurthei⸗ 
lung, um einzuſehen, daß, wenn die Inhaber von Stücken 
dieſe ferner moͤglichſt feſt zu halten ſuchen — da noch täglich 
immer mehr in feſte Hände gehen — dieſem Weichen eine 
deſto größere Steigerung folgen muß, je ſtärker die Contre⸗ 
mine ihr Spiel treibt, die keinen andeten Verbündeten hat, 
als den theils eben in dem Fallen der Courſe, theils in den 
Verhältniſſen der Jahreszeit begründeten jetzt allerdings et⸗ 
was ſchwacherer Geſchäftsverkehr und es ſoll uns gar nicht 
wundern, vielleicht ſchon in der nächſten Zeit unſere An⸗ 
ſicht gerechtfertigt zu ſehen.“ 
Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 8. Juli: Das Geſchäft in Eiſenbahn⸗Ef⸗ 
fekten war bei wenig veränderten Courſen ohne Belang. 
Oberſchl. Lit. A. 4% p. C. 115% Br. 
Prior. 103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 107%, Br. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. ag 1112, bez. 
u. Gld. 


dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuf.⸗Sch. p. C. 104 ½ bez, u. G. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 105 / bez. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 ld. 
Sachſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109% bez. u. Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuf.⸗Sch. p. C. 102 Br. 
Krakau Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 1525 102% Br. 
Wilhelms bahn Zuſ⸗Sch. p. C. 109 Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ⸗Sch. p. C. 113 Br. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p. C. 97% u. ½ bez u. Br. 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
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(Eingeſandt.) 

Neiſſe, 3. Juli. Die grellen Schilderungen und 
Entſtellungen der, dei Anweſenheit des vormaligen rö: 
miſch⸗katholiſchen Kaplan Herrn Johannes Ronge 
am 15. und 16. v. M. hier ſtattgefundenen bedauer⸗ 
lichen Auftritte, welche ſich faſt in jeder bisher erſchie⸗ 
nenen Nummer der ſchleſiſchen Chronik und der beiden 
in Breslau erſcheinenden Zeitungen wiederholen, erforz 
dern im Intereſſe der Wahrheit eine Berichtigung. — 
Bei der hiefigen erſten Verſammlung der katholiſchen 
Diſſidenten, welche am 15. v. M. untet Leitung des 
Herrn Johannes Ronge ftatifand, iſt der erbetene 
Schutz von unſerer Polizei willig gewährt, und die Ruhe 
keinen Augendlick geſtört worden. Die Verſammlung 
hat dies dankend anerkannt. Bei der am ſelben Tage 
Nachmittags erfolgten Abfahrt des Herrn Johannes 
onge, konnte bei der ſorgſamſten Aufſicht durch un⸗ 
ſere Polizei nicht verhindert werden, daß nach ſeinem 
ſchnell davon eilenden Wagen, dem die Polizeibeamten 
nicht nachzufolgen im Stande waren, einige Knaben 
mit Ziegelſtücken warfen, wodurch zwar nicht Herr 
Ronge, aber doch fein Poſtillion durch einen Wurf 
leicht verletzt wurde. Obwohl am Abend unſete Stra⸗ 
fin von den Polizei- Beamten fleißig patrouillirt wurden, 
fo gelang es doch einem Unrunftörer, dem am Ring 
wohnhaften Lieutenant Heren Baron von Reißwitz 
eine Fenſterſcheibe einzuwerfen. Da es bereits dunkel 
geworden, ſo konnte der Thäter nicht ſofort ermittelt 
werden. Ein hleſiger Handlungsdiener hat ſich als fol: 
cher verdächtig gezeigt, und iſt dieſe Angelegenheit dem 
hieſigen Königlichen Inquiſitoriat zur weiteren Unter: 
ſuchung übergeben worden. Am folgenden Tage gegen 
Mittag, nachdem Herr Ronge von Biſchofswalde zu: 
tückgekommen und von hier ſeine Reiſe nach Breslau 
fortfegte, wurde außerhalb der Stadt von einigen Ana: 
ben nach feinem Wagen geworfen, ohne irgend Jemand 
zu verletzen. Dieſe Knaben, fo wie diejenigen, welche 
am Tage vorher dem Heren Ronge Steine nachge⸗ 
worfen haben, werden polizeilich beſtraft, da dieſer Stra⸗ 
Benunfug ſich zur gerichtlichen Unterſuchung nicht eignet. 
Es find dieſe Exceſſe keineswegs unter paffivem Verhal⸗ 
ten der Polizei verübt, oder gleichgültig betrachtet wor⸗ 
den, wie unterm 28. Juni c. im Stück 51 der Chronik 
wahrheilswidrig behauptet wird, ſondern es iſt geſchehen, 
was unter obwaltenden Umſtänden geſchehen konnte und 
den Polizeibearften durchaus keine Pflichtvergeſſenheit 
zur Laſt zu legen. Es ift feiner zu Unrecht behauptet 
worden, daß der Gendarm⸗Wachtmeiſter Herr Erdmann 
bei dem Unfug eingeſchritten iſt; denn derſelbe war nur 
am 15. v. Mis. bei der Vormittags ſtattgefundenen 
Verſommlung der Diffidenten gegenwärtig, wo die Ruhe 
durch nichts geſtört wurde, und polizeiliche Einſchreitun⸗ 
gen nicht nörhig waren. Bei den Ruheſtörungen an 
dieſem und dem folgenden Tage, war kein Gendarm ge⸗ 
genwärtig. Weder von den ſtädtiſchen Behörden, noch 


von der hieſigen Einwohnerſchaft, mit Ausnahme gewiß 
nur ſehr weniger Perſonen, find die Vorfälle gebilligt, 
oder herbeigeführt worden, und es erſcheint daher als 
eine arge Verlaͤumdung, ſolches den hiefigen ſtädtiſchen 
Behörden und der ganzen Einwohnerſchaft zur Laſt zu 
legen. Der Name der Stadt Neiſſe wird auch künftig 
in Ehren beſtehen, und durch gehälfige Angriffe in den 
Augen der Wohlmeinenden, gewiß im Rufe nicht ſin⸗ 
ken. — Es iſt ferner unwahr, daß von unſerm Ma⸗ 
giſtrat die Unterdrückung der katholiſchen Diſſidenten 
hieroris bei der hochvorgeſetzten Behörde beantragt wor: 
den iſt. Es find derſelben vielmehr nur die Errigniffe 
berichtet und Verhaltungsmaßregeln erbeten worden, in⸗ 
wiefern bei künftigen Verſammlungen hierbei ein geſchrit⸗ 
ten werden darf, um Exceſſe zu vermeiden. Sonach 
iſt auch die zweite und dritte Verſammlung ohne die 
mindeſte Störung erfolgt. Wie endlich in letztewä hn⸗ 
tem Artikel der Chronik von der Unheimlichkeit prote⸗ 
ſtantiſcher Handwerksgeſellen, bei ihrem Einzuge in un⸗ 
ſere gute Stadt, und während ihres hieſigen Aufent⸗ 
halts gefabelt wird; eben fo iſt die Geſchichte in Bes 
treff des Läutens der ſogenannten Sünderglocke rein er: 
funden. Daß dieſes Läuten auf Befehl unſers großen 
Frlederichs eingeführt und durch die Gnade unſers jitzi⸗ 
gen Königs eingeflellt werden durfte, iſt ganz unbegrüns 
det, und werden nähere Beweiſe in dieſen Blättern er⸗ 
wartet. Dieſes Läuten iſt einzig und allein abgeſchafft 
worden, weil alle Nachforſchungen nach einem vernünf⸗ 
tigen Grunde, bei den Militär- und den ſtädtiſchen Be: 
hörden vergeblich geweſen. Es wäre zur Veimeidung 
unnützer Aufregung der Gemüther gewiß nur zu wün⸗ 
ſchen, daß künftige Berichte über hieſige Verhältniffe 
weniger gehäſſige Entſtellungen enthalten möchten, ob: 
wohl unſer achtungswerther Magiſtrat unter Leitung 
‚feines anerkannt ehtenwerthen Dirigenten, wegen der⸗ 
gleichen Schmähartikel von ſeiner Pflicht gewiß nicht 
abweichen wird: £ 
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Aufruf zur Gründung eines Denkmals für 
Friedrich Schleiermacher. 

Friedrich Schlelermacher, deſſen Name ein 
jeder geiſtig erregte Deutſche mit Stolz und Liebe nennt, 
hat ſeine Wirkſamkeit zu Landsberg an der Warthe 
begonnen. Ein halbes Jahrhundert iſt nun veifloſſen, 
feitdem er, gleich nach empfangener Ordination, als 
Prediger bei der hieſigen Concordienkirche angeſtellt 
wutde. Sein großartiges, weit in die Zukunft hinein 
ſich erſtreckendes Wirken verdient es gewiß, daß die 
Stätte geweiht werde, wo er in das öffentliche Leben 
hinaus getreten iſt, auf daß noch ſpäte Geſchlechter in 
ehrfurchtsvoller Erinnerung daran vorüber gehen. Die 
Concordienkirche, in Kreusform gebaut, liegt zwlſchen 
laubteichen, parkartigen Anlagen, und dort beabſichtigen 
wir ihm ein Denkmal aufzuſtellen. Um aber dies, des 
edlen Zweckes würdig, vollführen zu können, bedürfen 
wir der Unterftügung, und find feſt überzeugt, daß wie 
dieſelbe von allen Verehrern des Trefflichen reichlich em⸗ 
pfangen weiden. Ueber das Nähere der Ausführung 
wird ſich erſt dann beſtimmen laſſen, wenn wir die 
Mittel genau kennen, die uns zu Gebote ſtehen. — 
Wie die Kirche, in welcher Schleiermacher zuerſt Got⸗ 
tes Wort verkündete, den Namen der Eintracht führt, 
ſo möge die Gründung des ſeinem Andenken gewidme⸗ 
ten Monuments zu einem Mittelpunkte der Einigung 
in weitem Umkeeiſe werden. ine jede Belſteuer, welche 
uns für daſſelbe anvertraut wird, werden wir dankbar 
willkommen heißen. ; ; 

Landsberg a. d. W., den 31. Oktober 1845, 

Nachdem Se. Maj. der König durch Allerhöchſte 
Ordre vom 8. März c. es gnädigſt zu geſtatten geruht 
haben, daß zur Ausführung des in vorſtehendem Auf⸗ 
rufe bezeichneten. Unternehmens Geldbeiträge erbeten 
werden, bringen wir denſelben hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, und fügen die Bitte hinzu, die Errichtung 
des Denkmals durch Beiträge fördern zu wollen. — 
Ueber die uns zugehenden und deren Verwendung 
werden wir ſeiner Zeit öffentlich Rechenſchaft geben. 

Landsberg a. d. W., den 6. Mai 1845. 
Das Comité zur Errichtung eines Denkmals 

für Friedrich Schleiermacher: 
Dr. Alberti, Rektor. Eduard Boms, Dr. philos - 
Böhm, Rendant. Hirfekorn, Lande u. Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath. Kubale, Prediger a. d. Concordienkirche. Neu: 
mann, Bürgermeiſter. Dr. Nürnberger, Geh. Hofrath. 
L. Oberheim, Superintendent. Dr. Schachert, prakt. 
Arzt. Stoltzenburg, Contektor. Wilmſen, Prediger 

an der Concordien⸗Kirche. 

Diejenigen Herren, die in dankbarer Erinnerung 
an die großen Verdlenſte, welche ſich Schleiermacher auf 
den Gebieten des Chriſtenthums, der chriſtlichen Got⸗ 
tesgelahrtheit und der Wiſſenſchaft überhaupt erworben 
hat, geneigt find, für das ihm zu errichtende Denkmal 
zu ſudſktibiren, bitte ich freundlich, ihre Namen, ihren 
Stand und Wohnort, desgleichen die Höhe ihres Bei⸗ 
trages mir gefälligſt anzuzeigen, damit ich die Liſte der 
Herren Subſktibenten dem verehrlichen Comlte, feinem 
Wunſche gemäß, zuſenden könne. Wegen Einziehung 


der Beiträge wird von dem Comité demnächſt das Mei: 
tere veranlaßt werden. Breslau. 6. Julius 1845. 
Dr. Wilh. Böhmer, Conſ.⸗Rath u. Prof. d. Theol. 


ee ire. 
Awo, Aten Male: Manis 
S Oper in 4 Aufzügen von Gartano 
ſſi, Muſik von G. Roſſini. — Arfazes, 
Olle. Eliſa Bendini, von der italien. 
Oper Berlin, als vorletzte Gaſtrolle. 
Dang zum erſten Male: 
nd Taube“, oder: „Die Lebens: 
Tretter. Luſtſpiel in 3 Akten (mit Be⸗ 
nutzung einer franzöſiſchen Idee) von Karl 
von Holtei. — Beſetzung: Leontine von 
Lindan, Wittwe, Mad. Pollert. Thimo⸗ 
theus Schwendi, deren Onkel, Hr, Pollert. 
Herr v. Weiler, Gutsbeſitzer, Hr. Guinand. 
Antisous, Inhaber eines kleinen Freigütchens, 
Hr. Wohlbrück. Konſtanze von Eichen⸗ 
berg, Leontinens Freundin, Mad. Guinand. 
Arthur, ein Unbekannter, Hr. Linden. 
Gotthard, deſſen Diener, Hr. Henning. 
Hanne und Friedrich, in Leontinens Dien⸗ 
ſten, Dlle. Jünke und Hr. Lange. Ein 
anderer Diener, Hr. Deumert. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Dorothea Berliner 
aus Neuſtadt O/ S. 
Jacob Berkowitz. 
aus Alt⸗Grottkau. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung. ) >» 
Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner Gattin, geb. Almäfy v. 
Zſadany u. Török St. Miklos, von 
einem gefunden Mädchen, zeige ich hierzu al: 
In: Verwandten, Freunden und Bekannten er⸗ 
gebenſt an. 
auda, den 4. Juli 1845 
Zdenko Graf Zierotin. 
Entbindungs-Anzeige. 
(Für meine Freunde.) 
Heute wurde meine Frau von einem Ana: 
ben glücklich entbunden. R 
Oppeln, den 6. Juli 1845. 
Cirves, O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Die am 5. d. M. von einem Knaben er⸗ 
folgte glückliche Entbindung meiner geliebten 
Frau, beehre ich mich, Freunden und Bekann⸗ 
ten ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 8. Juli 1845. 

Carl Scholz. 
Todes⸗ Anzeige. 

Heute Morgen 7 ½ Uhr verschied fanft un: 
fer unvergeßliche gute Mutter, die verwittw. 
Ber Dr8..8.:Sehretär Schummel, geb. 

diger, am Nervenſchlage. Dies, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, theilnehmenden Verwand⸗ 
ten und .be 0 5 8 

reslau, den uli 1 

h e Hinterbliebenen. 

in. Görlitz. 

Donnerſtag Sb 10.: 52 orma. Oper in 2 

von Bellini. Mad. Schröder⸗De⸗ 

vrient, kgl. ſächſ. Hoflängerin, die Norma 
als Gaſt. 

ir Plat in den Logen und Sperrſitzen 1 Thl⸗ 

Sgr. — Für Auswärtige werden, foweit 


a der Raum geftattet, Pläge reſervirt. 
gekette Pa Hlachtinal, 


Im Weiß ſchen Lokale 


(Gartenſtraße Nr. 16) 
1 En, 125 9. Juli: 


Abend: „Konzert 
der ſieyermärkiſchen Muſik⸗ 


N Geſellſchaft. 
Anfang & uhr. Entree A Perſon 2% Sgr. 2½ Sgr. 


In. Liebich's Garten 


f PT en den 9. Juli: 

a uſtrumental⸗Konzert 
Ben. E des Herrn Adolph Köttlitz. 
Anfang 5 5 Entree für Herren 2½ Sgr., 

für Damen die Hälfte. 
Lokal⸗ Veränderung. 
0 5 5 wohne ie N Nr. 2 im 
r 


ae 


a, 
Meine es habe ich feit Jo⸗ 
hanni d. J. vo Hummerei Nr. 16 in 
mein erkauftes a kleine Groſchengaſſe 29, 
2 Mit dieſer Anzeige verbinde ich zu⸗ 
0 Ni ergebene Bitte: mir das bisher ge⸗ 
freundliche Vertrauen auch dahin fol⸗ 
h laſſen. 
slau, den 8. Juli 1845. 
Lerdinaud Füger, Schloſſermeiſter 
0 ee dee 10 f 
8⸗Lokal befindet. ſich jetzt wies 
bei ale 5 im weißen Löwen. 
der Levy u. Comp., 
nn ein. und Liqueur⸗Fabrik. 
Der Poſten eines Prſvat⸗Sekretair, mit 
welchem die Führung der Orts⸗Polizei⸗Ver⸗ 
waltung verbunden, wird auf unterzeichnetem 
Domalnen-Amte zu Michaeli d. J. offen. Nur 
auf berſönliche 0 en kann Nückſicht 
genommen 


Königl. Domainen Amt Rothſchloß. 


Eine gebildete Beamtenwittwe ſucht Sy 
—— als Wittſchafterin, am liebſten br 
einem einzelnen Herrn, auch warde ſie fi h 


En jeder Krankenpflege unterziehen. Aus: 
nf ertheilt der Kaufmann Habelt, am 
Neume Nr, 32, 


„Tauber 


Be i G. ER 
etätenet und in 
P. Aderholz 4. Beten het 
Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 
Leobſchütz und A. Gröger in Oels zu haben: 


eee, Kann 


e gu: und Ufer: 


Baues. 
Enthaltend: 
Eine gründliche Anweiſung zum Planzeich⸗ 
nen, Aufnehmen und Auftragen der Si⸗ 
tuations⸗Pläne zum Feldmeſſen und Feld⸗ 
theilen, ſowie auch zur Meſſung und Auf⸗ 
tragung verſchledener anderer zugänglicher 
und unzugänglicher Gegenſtände, welche 
mit den Waſſer⸗ und Straßenbauckn in 
Verbindung ſtehen; ferner zum Nivelliten 
und Reguliren der Gewäſſer, befondere 
der Mühlengraben, zum Ufer», Teſch⸗ 
Graben ⸗ und Dammbau; zum Wehr: 
und Durchlaß⸗Schl⸗ußenbau, nebſt der Ver⸗ 
ſicherung der Fachbäume durch ſogenannte 
Sicherheitspfähle ꝛc., ſowie auch zum Brük⸗ 
ken⸗ und Straßenbau in allen vorkom⸗ 
menden Texraſns. 
Für angehende Ingenieurs, Baumeiſter, Pion⸗ 
niere, Maurer: und Zimmermeiſter, Mühlenbe⸗ 
ſiger, Geſchirrbauer, Cameraliſten, Berg-, Hüt⸗ 
tens und Forſtbeamte, ſowie auch für Mili⸗ 
tair⸗, Gewerb⸗ > Realſchulen. 


Marius Wolfer, 
Herzogl. ei DARAN Ingenieur für 
Land» und Waſſerbauten. 

Zweite und dritte Abtheilung: 
Brücken ⸗, Straßen⸗, Damm: 
und Canalbau. 

Mit 9 großen, ſauber lithographirten Zeich⸗ 
nungen und 3 großen Situationsplänen. 
Gr. 8. Preis 1 Rtle. 15 Sgr. 


Näbere Auskunft über Lehrerinnen 
und Erzieherinnen aus der franzö- 
sischen Schweiz ertheilt auf portofreie 
Anfragen: 

Julius Lonzer, 

weil, deutscher Pfarrer, im Canton Waadt, 

2. L. Lehrer am Erziehungs- Institute in 

Gnadenfeld bei Cosel in Oberschlesien. 


Wohnungs⸗Veränderung. 

Die Verlegung meines Geſchäfts⸗Lokales in 
die erſte Etage des zum langen Holz benann⸗ 
ten sub Nr 65 am Ecke der Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße und des — 2 — Hauſes 
ergebenſt anzeigend, ai zuglei 
zur pünktlichen und mö 11. Walgen Ausfüh- 
tung jedes geneigten Auftrages in Granit: 
Arbeiten beſter Qualtät. 

Breslau, den 3. Juli 1845. 


Tuch, 5 

Steinſetzer⸗Meiſter. 

Ein ländliches tene e, 
beſtehend in einem maſſiven, 6 Zummer, einen 
Saal und allen erforderlichen Beigelaß ent: 
haltenden Hauſe, einem daran ſtoßenden abge⸗ 
ſonderten Hofraume, einem kleinen hübſchen 
Park nebſt Küchengarten, wozu auf Verlan⸗ 
gen noch ein Stück Feld und Wieſe gegeben 
werden kann, iſt in Poln. ue bei Con⸗ 
ſtadt, ſogleich, oder auch von Michaeli ab zu 
pachten oder zu vererbpachten. Das Nähere iſt 
daſelbſt beim beim Dominio zu erfragen. dad 


500 Rthl. 


werden auf ein Haus in der Mitte der Stadt 
bald gewünſcht. Gefälligen Nachweis geben die 
chüſſel und Ju, 
Ohlauerſtraße Nr. 
Unterkommen. 

Ein wo möglich elternloſes Mädchen, die 
rechnen und ſchreiben kann, wind als Laden⸗ 
mädchen außerhalb Breslau geſucht. Sie fin⸗ 
det neden einer guten Behandlung auch e eine 
dauernde Stellung. Das Nähere Weißgerber⸗ 
gaſſe Nr. 21 eine Treppe hoch. 2 

Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein Knabe von rechtlichen Eltern, welcher 
Luſt hat Klemptner zu werden, kann ſich mel⸗ 
den bei: Ferdinand Röthig, 

| Meiſter in Schweidnitz. 
Bekauntmachun 

Daß Montags den I4ten d. R., Nachmit⸗ 

tags um A ER im ſtaͤdtiſchen Marſtalle hieſelbſt 
t ſchadhafte Spritzen 

an den Meiſtoletenden. gegen fofortige Bezah⸗ 

lung werden verſteigert Werden, wird hiermit 

bekannt gemacht. 

Breslau, den 2. Juli 1945. 

Wegen Auflöfung des u Rinkelſchen 
Geſchafts, . Nr. 1 (Ring⸗Ecke) 


ſoll daſelbſt von jetzt a 

ein Ausverkauf ‚Op Pferdegeſchir⸗ 
ren, Heitzeugen, Sätteln, Jagd 
utennilicn, Koffern, Hutſcha teln 
u. k 

he werden. Kaufluſtige werden hierzu 

ergebenſt eingeladen. 


Die ſo eben direkt von der Quelle einge⸗ 
troffene Sendung friſch geſchoͤpfter 
8 Adelheidsquelle 
empfiehlt: Julins Neugebauer, 


Schweidnitzer Str. 35, zum rothen Krebs. 


bei der Herpa der Geſe 


— . — LEERE . —— 0c 
1464 
in eb. She iſt ſo Ka 
5 
53), bei A. Ter c in Geſel Aft ie 


„Niederſt chleſiſch⸗Markiſche⸗Eiſenbahn. 


am I. Jul e. fälligen Zinſen der der Nied 
ira e er bis 31 Ba 


tungsbogen können gegen Einlieferung der Cou Bone und, 18 
ten, von dem Inhaber un 


rieb. 
4 dem 1 Be 


1 40 
Brest v x 
Fe übe de eee e ee Hr a Ba Vermiage Stunden von 


ge 

Berlin, unt * * 

Die Dieeetion der Pieberfepteiteh: Märfifcpen 
Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft. r 


Die Magdeburger 
Verſicherungs⸗Geſellft 


coneeſſionirt durch die 190 0 Veſtätigungs⸗ Urkunde 
vom 17. Mai 1844 mit einem , ee 
Einer Million Thaler, 

übernimmt zu billigen, feſten Prämien, Verſichetungen gegen Gene 

ſowohl in Städten, wie auf dem Lande, auf Gebäude aller Art, . 
Maätenläger, Fabtikanlagen, Ma ſchinen, Geräthe, Vieh, Getreide, Feldfrüchte, ſowoh 
in Scheuern als in Schobern, Waldungen, Lager von Brenn- und Nutzholz im 
Freien, wie in Gebäuden, Überhaupt auf alle beweglichen und unbeweglichen Ge⸗ 
genftände 7 mit alleiniger Ausnahme von Pulver, Pulvermühlen, Documenten | 


und Gel 

Die Geſellſchaft ſtiht in der Billigkeit ihrer Prämien: ätze — 

ner 2 ee Anſtalt nach, gewährt bei 

auf län ED auer bedeutende Vortheile, und vergürt bei. 

ſchäden allen Verluſt, der durch Feuer oder den Blitz, ſei es durch 

nen, Beſchädigung beim Löſchen oder Retten, Niederreißen, Vernichtung, ER 

handenkommen entſtanden iſt. m 
Die Direetion. 


Magdeburg, im April 1845. 

Zur Ertheilung näheret Auskunft über die Bedingungen, ſowie zur Annahme 
von Verſicherungs ⸗ Anträgen find gern bereit, und werden dabei jedem Vet 
ſichernden die ust. A. Erleichterung gewähren: 


Die Haußt⸗Agentur der FE Feuer- 
Verſicherungs⸗Ge 
Berger und Becker, Ha ee Nr. 3, 
ſowie die bis jetzt von der Königlichen Regierung beſlatigten ee ee 
In Bolfenhayn: Herr Aug. Rolke. 
Brieg: A. J. G. Mabmler. 
Kreuzburg: „ Kämmerer Fritz. 


Groß ⸗Strehlitz: „ elm Hermann. 
e hehe Anders. 


Betriebs Kaſſe 


„ 
* 


„Sir ſchberg: „ f 
4 ri : „ Jacob Gnadenfeld. 

„ Köben: „ Bürgermeiſter Feierabend. 
„ Koſtenblut: 5 N Marti u. . 

7 1 2 . Ruf 12 ke. 

„ Leobſchü Pr 4 Schnel 

„ Liegnitz: „ Z. Schmidtlein. 

„ Lublinitz: „ Adolph Apt. 

„ Münſterberg: „ J. Wolff. 

„ Neiſſe: „ Franz Beyer. 

„ Nicolai: „ B. Humricht. 

„ Oblau: u Franz Sponer. 

„ Oppeln: „ Genſt H. Deesler. 

„ Pieſchen: , A. I, Mübfam. 

„ Prausnitz: 3 € B. Gumpe 2 —— 
„ Natibor: „ Julius Bert 2 ” 
„ Naudten: 1 Tannhäuſer i 

„ Nawiez: „ B. Kupke und Sohn. 

„ Noſenberg: „ L. Weigert. En 
„ Striegan: „ Eugen Jung. 5 

„ Tarnowitz: „ Johann Ba nnert b. 


See eee ee 15 „nodesgenee 
„Geſellſchaft zur werber guter und wohlfeiler Bücher“ 


heint ſoeben 
im Walige den Scheible, Rieger u. Sattler in Seuttgart: 


des deutſchen Volks 
Geſchnd d e utkaen Bandes 


für Schule und Haus und für A überhaupt. 


Von Dr. K. W. 
Profeſſor der Geſchichte an der univerſität zu "Erlangen, 


Dritte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 


eint in 8 ifen a 5 Sgr. vollſtändig im Laufe des J. 1848. 
Br ld e (in Breslan Georg »bilipp Wdecholg" 


Geanss odansananoene 


liefern dieſes Werk. e 1 2 
Dieſes B jebt wirklich in populärer Haltung eben 1 5 dem Gelehrten, aber 
dem Beben jeden Standes eine unterhaltende und 5 89 üre, € 
während es zugleich für obere Klaſſen der Schulen, we eu 1 die 
geachtet und c wird, brauchbat it, Populäre Darſte Su ? 
3 nicht jene ermüdende Verflächung, nicht jene troſtloſe . det 1 ni 5 
gegebenen Stoff mechaniſch hirn⸗ und mundrecht macht, fi des 4 
8 Balls ſelbſt geſchriebene, darum auch jeden, der Geiſt dazu ei wieber a eee . 


Schilderung der Entwickelung und der Schickſale deutſchen 188 2 Vol 
a > GIRRENOWOOCOHOROTONUHNORENNDE 


| 


5 Bekanntmachung. 

Die Lieferung der für verſchieden 

Anſtalten bis 1. September Er 15. ee 
dieſes Jahres erforderlichen 1500 Tonnen 
Steinkohlen ſoll auf Licitation verdungen 
werden. Zu dieſer ſteht Termin 

am I4ten Juli dieſes Jahres, Vormittags 


u I ubr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an. Die 
Bedingungen find in unferer Dienerftube ein⸗ 
zuſehen. N 4 
Breslau, den 5. Juli 1845. 
f Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


— — 


n Edictalladung. 
Erſtatteter Anzeige zu Folge haben nachbe⸗ 
nannte Perſonen, nämlich 8 
1) Chriſtian Kleinmas, gebürtig von 
Mittelfriedersdorf, welcher ſich ſchon vor ſehr 
langer Zeit als lediger Webergeſelle von ſei⸗ 
nem Geburtsorte zunädft nach Berlin und 
dann nach Pommern entfernt hat, und deſſen 
rmögen in 6 Rthlr. bei Gericht eingezahl⸗ 


ten Haus kaufgeldern beſteht, ſeit dem Jahr 1818, 


Johann Chriſtian Kleinmatz eben: 
daher, und Neffe des sub 1 gedachten Klein⸗ 
mat, welcher mit Zurücklaſſung eines Vermö⸗ 
ns von 20 Kthlr. als Soldat der königlich 
ächſiſchen Armee im Jahre 1812 mit nach 
Rußland man ſchirt, auch von da zurückgekehrt 
iſt, ſeit dem Jahre 1815, 
„J) Gottlob Dießner, geboren im Jahre 
788 zu Oberfriedersdorf und Eigenthümer 
der daſelbſt sub Nr. 65 des Brandcataſters 
gelegenen Häuslernahrung, welcher ebenfalls 
im Jahre 1812 als königlich Sächſiſcher Sol: 
mit dem Infanterie: Regiment Rechten 
5 Rußland marſchirt, ſeit dieſem Jahre, 
Karl Kühnel von Niederfriedersdorf, 
ey 5 als a Gägiger Sol: 
ranzöſiſch⸗Ruſſiſchen ug mitge⸗ 
macht, und u re, auf Chriſtian Fried⸗ 
rich Kühnels zu Riederfriedersdorf Häusler⸗ 
Nahrung 30 Atls. rückſtändige Hauskaufgel⸗ 
der mit dem Rechte reſervirter Hypothek haf⸗ 
ten, ſeit dem Jahre 1812, 
18) George Hättaſch, geboren zu Alt: 
Löbau, welcher als lediger Mühlburſche vor 
längerer Zeit von Lauba aus in die Fremde 
gegangen und deſſen Vermögen in bei Gericht 
l be 54 Rtlr. beſteht, feit dem Jahre 


* 

6) Ehriftian Wendler zu Beyersdorf, 
welcher über 60 Jahre lang als Deſerteur ab⸗ 
weſend und deſſen Vermögen in 24 Rtlr. 22 
— 5 6 Pf. gerichtlich verwalteter Baarſchaft 
beſteht, ſeit 47 Jahren, endlich 

7) Juliane Thereſie Mättig, geboren 
den 23. Mai 1813 zu Neuſalza, welche ſich 
in ihrem eilften Lebensjahre von hier entfernt, 
und deren Vermögen in ihrem noch aus zuwer⸗ 
ſenden mütterlichen Erbtheile deſteht, feit ih⸗ 
rer Entfernung — von ihrem Leben und Auf⸗ 
torte nicht die geringſte Nachricht ges 


Auf Antrag der präfumtiven Erben und 
2 det Abiwefmpeitönormünder werden da⸗ 
er andurch die sub 1 — 7 voraufgeführten 
Perſonen, ſowie deren etwaige unbekannte 
ben und alle diejenigen, welche ſonſt aus 
einem Grunde Anſprüche an deren Vermögen 
zu haben vermeinen, gerichtswegen und perem⸗ 
toriſch hiermit geladen, in dem auf 
den 28. Auguſt 1845 
anberaumten Ediktaltermine perſonlich oder 
durch gehörig legitimirte Bevollmächtigte, bei 
Vermeidung der Ausſchließung und bei Ver⸗ 
luſt ihrer etwaigen Anſprüche, ſowie der Rechts⸗ 
wohlthat der Mbicdereinfedung in den vorigen 
Stand, auch ſoviel die sub 1—7 benannten 
Abweſenden betrifft, unter der Verwarnung, 
daß ſie außerdem für todt erklärt und ihr Ver⸗ 
mögen werde vererbt werden, an hieſiger kö⸗ 
niglicher Gerichtsſtelle zu erſcheinen, ihre reſp. 
Anſprüche anzumelden, mit dem zu beſtellen⸗ 
den Contradictor rechtlich zu verfahren, bin⸗ 
nen drei Wochen zu beſchließen, und ſich ſo⸗ 
dann den 
25. September 1845 


der Inrotulation der Akten, ſowie 
den 30. Oktober 1845 


der Publikation eines Erkenntniſſes zu ge⸗ 
wärtigen. ; . 
Auswärtige haben zur Annahme künftiger 
dungen Prokuratoren am Orte des Gerichts 
in geſetzlicher Weile zu beſtellen, und wird 
urch zugleich vorſchriftsmäßig bekannt ge⸗ 
macht, daß für die Abweſenden Chriſtian Klein⸗ 
matz und Johann Chriſtian Kleinmatz der 
Häusler Johann Chriſtian Ißrael zu Mittel: 
dersdorf, für Gottlob Dießner der Häus⸗ 
Johann Gottlieb Wilhelm Kleinmat eben: 
daſelbſt, für Carl Kühnel der Gartennahrungs⸗ 
befiger Johann Gottlob Bölhig zu Rieder⸗ 
dorf, für George Hättaſch der Häusler 
Gottfried Römiſch zu Bepersdorf und für Chris 
ian Wendler der Häusler Chriſtian Gottfried 
Schindler zu Beyersdorf als Vormünder ge⸗ 
sichtlich beſtellt worden find. 
Neufalza, den 29. März 1845. 
Königlich Sachſiſches Gericht daſelbſt. 


Schmidtgen. 


m 
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Beilage zu ie 157 der Breslauer Zeitung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum freiwilligen Verkaufe des hier Nr. 10 
an der Kreuzkirche belegenen, dem Inſtitut 
zur Erziehung Taubſtummgeborner in Schle⸗ 
ſien gehörigen, auf 10,086 Thlr. 21 Sgr. 
9 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir 
einen Termin auf den 11. September d. J. 
Vormittags 11 uhr vor dem Herrn Stadt: 
gerichts⸗Rath Freiherrn v. Vogten in unſe⸗ 
rem Parteienzimmer anberaumt. Taxe und 
Kaufsbedingungen können in der Subhaſta⸗ 
tions⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, 24. Juni 1845. 

Königl, Stadtgericht. II. Abtheil. 
Auktions = Anzeige, 

Aus dem Nachlaſſe des Landraths Freiherrn 
v. Zedlitz, ſollen Donnerſtag den 10. Juli c. 
Vormittags 9 Uhr eine Partie höchſt ſel⸗ 
tene Medaillen und Münzen, ſo wie einige 
Prätioſen, in dem Auktions⸗Gelaſſe des Kgl. 
Ober⸗Landes⸗Gerichts gegen bagre Zahlung 
veräußert werden. Das Verzeichniß hierüber 
liegt bei unterzeichnetem, Reuſcheſtraße Nr. 37, 
zur Einſicht bereit. 

Breslau, den 20. Juni 1845. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Nuktiv u. 

Am 10ten d. Mts., Vorm. 9 Uhr und 
Nachm. 2 uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtr. Nr. 42, diverſe Nachlaß ſachen, als: 

Porzellain, Gläſer, lackirte und Blechge⸗ 

räthe, Meubles, Wäſche, 4 Gebett Bet⸗ 

ten, Kleidungsſtücke und ein Flügel mit 

Flötenwerk, 
öffentlich verßeigert werden. 

Breslau, den 6. Juli 1845. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Am Ilten d. Mts., Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 Uhr, ſollen im Auktions Gelaffe, 
Breiteſtr. Nr. 42, verſchiedene Effekten, als: 
bveinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Mö⸗ 

bels, Hausgeräthe und 
um 11 uhr 
4 Ochoft guten Kirſchſaft und 4 Fäſſer 

Rauchtabak, j sin 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 8. Juli 1845. 

Manunig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Gaſthof⸗ Empfehlung. 

Ich erlaube mir hiermit einem verehrten 
Publikum hohen und niedern Standes die er⸗ 
gebene Anzeige zu machen, daß der, von mei⸗ 
nem verſtorbenen guten Manne in Nieder⸗ 
Salzbrunn, ganz in der Nähe beider Kirchen, 
von Grund aus neuerbaute Gaſthof nunmehr 
ganz fertig, und zur Aufnahme von Gäſten auf 
das Beſte und Bequemſte, ſowohl im Innern 
wie Aeußern von mir eingerichtet worden iſt. 
— Ich erlaube mir nun daher die ſo ergebene 
als freundliche Bitte an ein hochverehrtes rei⸗ 
ſendes Publikum, mich mit recht zahlreichem 
Beſuch beglücken zu wollen, da ich Alles auf⸗ 
bieten werde, um die volle Zufriedenheit mei⸗ 
ner lieben Gäſte zu erlangen, ſowohl durch 
gute warme und kalte Speifen und Getränke, 
als auch durch die freundlichſte und zuvorkom⸗ 
menſte Aufnahme und Bedienung, ſo wie auch 
beſonders durch der größten Billigkeit 
angemeſſene Preiſe. 

Da ich und mein guter verſtorbener Mann 
den Gaſthof in Fürſtenſtein durch eine Reihe 
von 20 Jahren zur Zufriedenheit unſerer lie⸗ 
ben Gäſte bewirthſchaftet haben, jo ſchmeichle 
1 mir um deſto mehr auf recht zahlreichen 

eſuch rechnen zu dürfen. 

Nachträglich bemerke ich noch, daß man von 
meinem Gaſthofe aus ſehr bequem in den noch 
fo wenig ges und be kannten, aber höchſt ro⸗ 
mantiſchen Salzgrund gelangen kann, wohin 
nöthigenfalls für ſichere Führer geſorgt wer⸗ 
den würde. 5 

Nieder⸗Salzbrunn, am 6. Juli 1845. 

Verwittwete Gaſtwirth Leuſchner. 


Haus ⸗Verkauf. 


Ein in einer ſehr belebten Kreisſtadt und 
in einer der ſchönſten Straßen belegenes faſt 
ganz neu umgebautes Haus mit einem ganz 
neu gebauten Seitengebäude, ſämmtlich maſ⸗ 


‚| fiv, mit vollſtändig eingerichteter Seifenſiederei 


iſt unter lch annehmbaren Bedingungen ſo⸗ 
fort zu verkaufen; und zu kaufen wird geſucht: 
ein Landgut von 20,000 — 30,000 Rtl. Das 
Nähere wird Herr Kaufmann F. Beyer, in 
Neiſſe auf frankirte Briefe die Güte haben 
mitzutheilen. 


AIDA N ET .. ͤ ͤ——.—ʃ 
Beim Antiquar Ernſt wird gratis ver⸗ 

abfolgt: DER 
Bücherverzeichniß Religion, Theolo⸗ 
gie, Religions- und Kirchengeſchichte, alle 
religiöſen und kirchlichen Richtungen finden 
darin Stoff. 


Fuͤrſtens⸗ Garten. 


Mittwoch den 9. d. M. Doppel⸗Concert 
von 2 Militair⸗Muſikchören, Abends 
große Illumination des Gartens, benga⸗ 
liſche Beleuchtung und Feuerwerks » Weber: 
raſchungen. Näheres durch Anſchlagezettel. 


Mittwoch den 9. Juli 1843. 2 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er⸗, 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Brieg bei Ziegler: 


Bergausſichten, 


oder was ſieht man von den verſchiedenen Bergen des 
ſchleſiſchen und Glätzer Gebirges? 
Ein Handbuch für Freunde ſchöner Ausſichten, namentlich füe Reiſende, Badegaͤſte 
und für angehende Pflanzenſuchet. 
Von Prudlo. 
8. Gebeftet. 15 Sgr. 

Allen Gebirgsreiſenden iſt dieſe Schrift als ein ganz zuverläſſiger Begleiter zu 
empfehlen. 
So eben iſt erfhienen und in Breslau und Oppeln bei Graf, Barth u. Comp., 
F. Hirt und Ed. Trewendt, bei J. F. Ziegler in Brieg vorräthig: 


. R 
Die Jeſuiten. 

Geſchichte der Gründung, Ausbreitung und Entwickelung, 
Verfaſſung und Wirkſamkeit 


der Geſellſchaft Jeſu 
Von G. Julius. 

Mit Stahlſtichen. 
Zum erſten Male wird in dieſem Werke dem Publikum, welches bisher nur mit Dekla⸗ 
mationen und hohlen Phraſen überſchüttet ward, eine durch Quellenſtudium tüchtige, geiſtvoll 
durchdachte und lebendig dargeſtellte Geſchichte der Geſellſchaft Jeſu geboten, die 
ſich eben ſo wohl durch die Art und Weiſe ihrer Auffaſſung; wie durch einen blühenden, echt 
volksthümlichen Styl auszeichnet. Für die freiſinnige Auffaſſung und Beleuchtung der Ges 
ſchichte der frommen Väter bürgt wohl genugſam der bekannte Name des Verfaſſer Dr. 
Julius, des frühern Redakteurs der weiland Leipziger Allgemeinen Zeitung. 
Das Werk erſcheint in 10—12 Lieferungen in groß Schillerformat, und werden demſelben 
prachtvolle Stahlſtiche, 
Scenen aus der Geſchichte der frommen Väter Jeſu, beigegeben. 
Jede Lieferung, deren bereits zwei erſchienen find, koſtet im Subſeriptionspreis 5 Sgr. 
Subſerſptionsſammler erhalten auf 6 Exemplare das Tte gratis. 5 
Leipzig, im Juni 1845. C. W. B. Naumburg. 

Bei Albert Falckenberg u. Comp. in Magdeburg iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp, in Brieg bei 
J. F. Ziegler zu haben: > 

ppubn, A. W. Moſe, der Knecht Gottes. Ein Verſuch die wichtigſten 

Lebensabſchnitte deſſelben in geiftlihen Betrachtungen datzuſtellen. broch. 
1 Tblr. 7%, Sgr. 

Schettler, Franz. Die chriſtliche Lehre von der göttlichen Dreiperſönlichkeſt, 
gegen ihre neuerlichen Widerſacher gerechtfertigt. Ein Büchlein für ernſte und. 
denkende Chriſten. broch. 3% Sgr. N 

Anſicht eines Laien über die Frage: Was iſt das Eſſentielle des Chris 
ſtenthums? Den proteſtantiſchen Lichtfreunden gewidmet vom Verſaſſer. 
broch. 3%, Sgr. 

Die deutſch⸗katholiſche Kirche in ihrer Losſagung von Rom und von 
der chriſtlichen Kirche dargeſtellt durch eine Vergleichung ihrer Glaubensbe⸗ 
kenntniſſe mit der heiligen Schrift und der Kirchenlehre. broch. 7 ½ Sgr. 


Bei Graf, Barth und Comp in Breslau und Oppeln, fo wie in Brieg bei 
J. F. Ziegler, iſt aus dem Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg vorräthig: = 


Keine Syphilis mehr! 

Oder: Wie entgeht man am leichteſten der ſpphilitiſchen Anſteckung! Nebſt einer 
ſicheren Veifahrungsweiſe, die ſchon entſtandene Luſtſeuche in ihrem Entſtehen aus: 
zurotten. Als Raſultat feiner langjährigen Ecfahrungen herausgegeben von 
Dr. Carl Anton Andrei. Gr. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 


Mori Mone: 


Die Urſachen der zufaͤlligen igkei 
und ihre ea er zufälligen Schwerhörigkeit 
deutſch bearbeitet. Zweite Auflage. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 


Den ſämmtlichen Mitgliedern der projectirten Frankenſtein⸗Ratiborer (X 
Wa, : roppaue en 
Seren aide Kane gend bee en n Ordnungen im 
omité's zu i i i 5 
Reiffe, den 4. Salt 1845. zu ihrer Einſicht vorliegen. 


Der. Comité der projectirten Frankenſtein⸗Matiborer 
(Troppauer) Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt. 


Vereins Auktion von Geſtütpferden in Litthauen 
(Regierungs⸗Bezirk Gumbinnen), in Preußen. 


Der landwirthſchaffliche Verein für Litthauen wird auch in dieſem Jahte eine Vereins⸗ 
Auktion werthvoller Gebrauchs- und Zuchtpferde veranſtalten und ſolche am Tage vor der 
Auktion in Trakehnen am 5. Auguſt d. J. zu Gumbinnen abhalten. Die Theilnahme vieler 
Geftütsbefiger der Provinz ſichert eine zahlreiche Zuſammenſtellung ausgezeichneter Pferde, 
welche zuvor von einer hiezu erwählten Kommiſſton von Mitgliedern des landwirthſchaftlichen 
Vereins frenge geprüft find und deren eiwaige Fehler vor der Ausbietung angegeben wer⸗ 
den. Vollſtändige Verzeichniſſe der hier zu Verkauf geftellien Pferde, mit Angabe der Na: 
tionale und den Bemerkungen der Prüſungs⸗Kommiſſton, liegen den Käufern am Auktions⸗ 
Tage zur Einſicht bereit und ſoll auf die Weile das Intereſſe der Käufer, wie die Solivität 
des Unternehmens ſelbſt möglichſt geſichert werden. 

Gumbinnen, den 2. Juli 1845. 

Das Direktorium des landwirthſchaftlichen Vereins für Litthauen. 


Leinene Handſchuhe 


ſind wiederum in größter Auswahl vorräthig bei: 
Gebrüder Huldſchinsky, Schweidnitzerſtr. Nr. 5, im goldnen Löwen. 


Die Tabak- und Cigarren⸗Handlung 
des C. T. R. Knoll, 


neben der Ohlauer⸗Thorwache, 
empfiehlt: alten wurmſtichigen Nollen⸗Varinas ausgezeichneten Qualität, 15 und 
16 Sgr. pro Pfund, bei Abnahme einer ganzen Rolle 1 Sgr. pro Pfund billiger, ſo wie 
ein Lager beiter Cigarren, das Mille von 4 bis 40 Thlr. 


Stahl-Schreib-Federn zu herabgesetzten Preisen! , 


Um meinen grossen Bestand von Stahl-Federn etwas aufzuräumen, ver- 
kanfe ich von jetzt an alle vorhandenen Sorten ohne Ausnahme aus den 


vorzüglichsten 


ger als bisher. 


Fabriken (auch die se sehr beliebte Geld-Pen) 25% billi- 
F. W. Grosser vorm, C. Cranz, Oblauer Str. 80. 


Roisdorfer Mineralbrunnen. 


An die Stelle des verſtorbenen Hrn. E. Wyſiandwsky iſt dem 


rn. Carl Friedr. 


Keitſch in Breslan der Haupt Debit dieſes ausgezeichneten Mineralwaſſers für 
Schleſien und Polen übertragen worden; wir enthalten uns bei dieſer Gelegenheit Anprei⸗ 
ſung der guten Eigenſchaften dieſes Säuerlings, da ſolche in ganz Deutſchland wie im ferne⸗ 
ren Auslande längſt rühmlichſt bekannt ſind; wir bemerken nur, daß die Analyſen und aus⸗ 
gedehntere Berichte über dieſen Brunnen bei Herrn Keitſch und den übrigen dortigen Mi: 
neralbrunnen⸗Handlungen gratis verabreicht werden. 


Noisdorf im Monat Juni 1845. 


— Die Brunnen⸗Direktion. 


Hons. 


Mit dem Inhalt vorſtehender Anzeige der Roisdorfer Brunnen: Direktion einverſtanden, 
offerire ich den Roisdorfer Brunnen in kleinen und großen Krügen; ‚vorläufig empfing ich 
davon eine kleine Sendung per Achſe und erwarte binnen Kurzem einen Haupttransport zu 


Waſſer. Breslau, den 8. Juli 1845. 


Carl 


Sedos FFF 
okal⸗Veraͤnderung. 


Die Modewaaren⸗ Handlung von M. B. Cohn befindet ſich 
von heute an Ning Nr. 10 und 11, im Holſchau'ſchen 
Haufe, im erſten Gewölbe, Niug: und Blücherplatz⸗Ecke. 
ſelbe empfiehlt eine große Auswahl von ächten italieniſchen Glanz: 
Taften in allen Breiten, die moderniten Monſſeline de laine, Ba: & 
tiſte und feine Cambri's, alle Sorten weiße Waaren und wollene 
Kleiderſtoffe und Umſchlagetücher, und noch ſehr viele Artikel zu 8 


Sasassoseees 


außerſt billigen Preiſen. 


Friedr. Keitſch, Stockgaſſe Nr. 1. 


Die⸗ 


500000409065608000066000040800000850088 


Wiederholte Warnungs⸗Anzeige. 
Bei dem in der Nacht vom 5, zum 6. d. Mts. im Dorfe Hochkirch bei Löbau ſtattge⸗ 
habten Brande find in dem davon beiroffenen Gafthofe mehrere Frachtwagen ſammt deren 


Ladungen ein Raub der Flammen geworden, 


meiner dabei betheiligten Freunde verſichert zu wiſſen. 


und iſt es mir angenehm, den größten Theil 
Dies Ereigniß giebt mir neuerdings 


Veranlaſſung, das handeltreibende Publikum warnend darauf aufmerkſam zu machen: 
daß nur diejenigen Verſender von Frachtgütern auf Schadloshaltung bei Feuer⸗ 
und Elementarſchäden Anſpruch haden, welche die Verſicherung ihter Güter 
schriftlich aufgeben und die Prämien bezahlen, wldrigenfalls ich mich, wie es 
ſich von feibft verſteht, außer aller Vertretung erkläre. 


Breslau, den 8. Juli 1845. 


— — :: ;öÄ—o•⸗ꝛ——— 
Faden e e BR; 
Ausverkauf der neueſten Gold: und 


„Johann M. Schay. 


Saane 
Ri Silber: Paaren u» 


Eduard S. Köbner, 8 Nr. 12, 


€ billigen Preiſen. 
, ua RERERE RER RI IE ER RER ERS 


In Fuͤrſtenſtein 
heute, Mittwoch den 9. Juli, großes Mi⸗ 


litär⸗Concert, bei ungünſtiger Witterung 
im neuen Saal. Knappe, Gaſtwirth. 


Nutzholz⸗Verkauf. 
Den 15ten d. M., früh um 8 Uhr, wird 
unfere Forſt⸗Deputation 
200 Stück eichene und 
100 Stück rüſterne Nutzhoͤlzer, 
welche im ſogenannten Eichelgarten jenſeits 
der Oder lagern, und ſich beſonders zu Schirr⸗ 
holz eignen, in einzelnen Stücken meiſtbietend 
verkaufen. Für jedes erſtandene Stück wer⸗ 
den 10 Sgr. Angeld bald erlegt. 
Ohlau, den 5. Juli 1815, 
Der Magiſtrat. 


T . —ʃ 
Den Commis H. Cohn habe id aus mei⸗ 
nem Geſchäfte entlaſſen, ich bitte daher meine 
geehrten Kunden, ſowohl Gelder als Aufträge 
direkt an mich zu ſenden. 
Neiſſe, den 6. Juli 1845. 


Brennerei: Verkauf. 


Meine hieſelbſt vor dem Oderthor in der 
Mehlgaſſe sub Nr. 32 belegene, im beſten Bau⸗ 
ſtande befindliche Branntweinbrennerei nebſt 
der Badeanſtalt, will ich Familienverhältniſſe 
halber verkaufen. Der Anſchlag ſo wie die 
Kaufsbedingungrn find ſowohl bei mir als 
auch in dem Agentur: und Gommiſſions⸗Com⸗ 
toir des Carl Siegism. Gabriell, Karls⸗ 
ſtraße Nr. 1 einzuſehen. 

Gottlieb Langer. 


Zu verkaufen: 


1 tunder neuer kupferner Braukeſſel, Inhalt 
500 Quart preußiſch und an Gewicht 
733 Pfund, rein Kupfer, pro Pfd. 11 Sgr. 

Ein dazu gehörender neuer meſſingner Hahn, 

„37%, Pfund wiegend, pro Pfund 10 Sgr. 

1 kupfener Keſſel zum Einmauern, wiegend 
0 Hund, pro Pfund 10 Sgr., Inhalt 
30 Kannen 


1 dergleichen neuer Keſſel, Inhalt 20 Kannen, 
an Gewicht 30 Pfund, à 10 Sgr. pro 
Pfund. 

Gegen Tauſchhandel nehme ich reines altes 

Kupfer, das Pfund mit 8¼ Sgr., und Meſ⸗ 

ſing, altes, das Pfund mit 6 Sgr. an. 


M. Rawitſch, 


Reuſcheſtraße Nr. 24, im Gewölbe. 


Wohnungs- Anzeige. 

Dorotheen:Gaffe Nr. 2, nahe an der Jun⸗ 
kernſtraße, iſt die erſte Etage, beſtehend aus 
4 großen Zimmern, Küche, Alkove uad ver⸗ 
ſchloſſenem Entree nebſt dem nöthigen Gelaß, 
von Michaeli c, ab zu vermiethen. Näheres 
darüber daſelbſt beim Schloſſermeiſter⸗Nelteſten 
Schrader. a 


.| öffentlich verſteigert werden. 


ww 


2009080509400 000O000 
Ein feinem Fache vollkommen gas 
% fener folider junger Mann kann gegen 
gutes Salaire und anftändige Behand: 
lung als Werkführer einer, Schneider: 
Werkſtatt eintreten, g : 
8 Unfrankirte und berfiegelte Anträge = 
werden Nikolaiſtraße Nr. 68, 2 Stie: 
gen hoch, angenommen. 
50920900000:000090950 
Nutzvieh⸗Verkauf. 
Wegen Aufgabe einer Pacht ſollen in Frie⸗ 
dewalde zwiſchen Hundsfeld und Breslau 
am 16. Juli c. Vormittag 9 Uhr 
eine Anzahl vorzüglich gut milchende Kühe 


Bis dahin wer⸗ 
den dergleichen auch aus freier Hand abgelaſſen. 


Für altes Eiſen 


zahle ich legitimirten Perſonen, von ſolchen 
ich nur kaufe, die beſten Preiſe. 


M. Rawitſch. 


Zugleich bemerke, daß ich mit Keinem in 
Verbindung ſtehe und die mit mir Geſchäfte 
zu machen wünſchen, finden mich in meinem 
Gewölbe, Reuſcheſtraße Nr. 24. 


Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein Handlungs⸗Lehrling, welcher von recht⸗ 
lichen Eltern iſt, gute Attefte aufzuweiſen hat 
und die nöthigen Schulkenntniſſe befigt, kann 
in meiner Materialhandlung ein gutes Unter: 
kommen finden. 

Julius Fuchs, in Schweidnitz. 


Ein junger Menſch von außerhalb Breslau, 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
ſucht ein unterkommen als Lehrling in einem 
Spezerei⸗, Schnittwaaren:Gefhäft oder Com⸗ 
toir. Adreſſe unter H. X. poste restante 
Breslau. 


Ein Lehrling 
für ein hieſiges Spezerei⸗Waaren⸗Geſchäft fin: 
det bald ein Unterkommen. Näheres Nikolai⸗ 
ſtraße Nr. 28, eine Stiege. 


Eine privilegirte 7 
die ein jährliches Medizinalge⸗ 
ſchäft von 1300 Ntlr. macht, 
iſt mit 9000 Ntlr. zu verkau⸗ 
fen durch das Anftage⸗ und Adreß⸗Bü⸗ 
teau im alten Rathhauſe. 


Sei Bettfedern⸗Neinigungsma⸗ 
ſchinen find veränderungshalber zu verkau⸗ 
fen; das Nähere zu erfragen bei dem Drechs⸗ 
lermeiſter H. Lampe, Oderſtraße Nr. 10. 


1466 — 


Vormittags von 9—12 uhr bin ich Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 65 (im langen Holze) par 
terre zu ſprechen. L. F. Pordiorsk 


Die erſte Sendung 


neue hollaͤnd. Heringe 
empfangen wir mit heutiger Güterpoſt: 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauer Str. Nr. 80. 


4 bis 5000 Nthl. find auf gute SH: 
80 2 4 1 zu vergeben. Näheres 
Schuhbrücke Nr. 16, pax terre. r 


Bald zu beziehen 
ift Sandſtraße Nr. 12, zweite Etage, eln gut 
möblirtes Zimmer. 
Näheres daſelbſt zu erfahren. 


Zu vermiethen und ſofort zu beziehen: 

Ein Gewölbe nebſt Comtoir; 

ein heller Verkaufskeller. Näheres Blücher⸗ 
platz im weißen Löwen in der Liqueurfabrik. 


Oderthor, Mehlgaſſe Nr. 2, iſt eine freund⸗ 
liche Wohnung im erſten Stock von drei Stu⸗ 
ben, Alkove, Küche nebſt Beigelaß an kinder⸗ 
loſe Miether zy vermiethen und Michaeli zu 
beziehen. Näheres daſelbſt. 


Nikolaiſtraße Nr. 4 iſt eine möblirte Stube 
für einen Herrn zu vermiethen. 


Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen 


ſind Gartenſtraße Nr. 34, vis-A-vis des Weiß: 
ſchen Gartens, Wohnungen von A u. 5 Stu: 


ben nebſt Zubehör. 


Eine hohe Parterre-Wohnung von 4 Stu⸗ 
ben, verſchloſſenem Entree, Küche und Beige⸗ 
laß nebſt Gartenbenutzung iſt in dem Hauſe 
Nr. 8 Friedrich⸗Wilhelmsſtraße zu vermiethen 


und Michaeli d. J. zu beziehen. 


Zu vermiethen 
die Hälfte der 2. Etage Junkernſtr. Nr. 31. 


Zu vermiethen ift eine vor dem Schweid⸗ 
nitzer Keller vortheilhaft gelegene Bude und 
das Nahre beim Handſchuhmacher⸗Meiſter Ki: 
ſcher, Herrenſtr, Nr. 16, zu erfahren, 


Zu vermiethen 
auf Term. Michaelis iſt eine freundliche drei⸗ 
ſenſterige Stube auf der Büttnerſtraße vorn⸗ 
heraus. Das Nähere Carlsplatz 1 im Eckladen. 


Zu vermiethen iſt zu Michaelis der erſte 
Stock Meſſergaſſe Nr. 17. Näheres beim 
Wirth eine Stiege. 


Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen, 
Schweidnitzer Straße Nr. 28, im Aten Stock 
2 Stuben, Küche und Bodenkammer. Das 
Nähere bei F. Frank. 

Neue Schweldnigzerſtraße Nr. 4 b. iſt die 

en aus 6 Piecen, 2 Kabi⸗ 
nets, Küche und Beigelaß und Stallung, ſo 
wie in der dritten Etage 3 Piecen, Kabinet, 
Küche und Beigzelaß zu vermiethen und Mi⸗ 
chaell zu beziehen. Das Nähere zu erfragen 
beim Haushälter. 


Ein ſchoͤn möblirtes Vorderzimmer iſt zu be⸗ 
Eingang 


ziehen: Schmiedebrücke Nr. 28 
von der Meßergaſſe, 1 Treppe hoch. 


ird 0 ft 8 N 43 im Com 
wird gekau auerſtraße Nr. „ 
tote von b Friedr. Scholz. 


Ein freundlich möblictes Simmer iſt zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen Ming Nr. 34 
im erſten Stock vorn heraus. Nähere Aus⸗ 
kunft im Gewölbe. 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen eine möblirte Stube, 
Junkernſtraße Nr. 28, 3 Stiegen. 


Zu vermiethen 
Taſchenſtraße Nr. 15, in dem neugebauten 
Eckhauſe, die Zte Etage, beſtehend in 6 Stu⸗ 
ben, Kabinet, Küche und Entree und zu Mi: 
chaeli zu beziehen. 3 


Ein großer weiß und braun gefledter Hüh⸗ 
nerhund, männl. Geſchlechts, hat ſich verlau⸗ 
fen; wer ihn Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 65 
wiederbringt, erhält eine Belohnung von 1 Ktl. 


Zu vermiethen und Michaeli zu bezie⸗ 
hen Othlauer Straße Nr, 56 eine herrſchaft⸗ 
liche Wohnung von 8 Piecen, verſchloſſenem 
Entree nebſt Zubehör. Selbige kann aber 
auch getheilt werden. Näheres ebendaſelbſt 
im Comptoir. 


Ein ſchwarzes Wiadſpiel mit weißer Bruſt 
kann von dem Eigenthümer gegen Erfah der 


Unkoſten abgeholt werden: Heiligegeiſtſtraße Disconto , .. 


Nr. 3, eine Stiege. 


mmeue Fremde. 


eko 
Den 7. Juli. Hotel zur goldenen 


. Sans: Hr. Gen.⸗Lieut. v. Arnauld a Glatg. 
Hr. Oberſt v. Tſchiſchwitz u. Fr. General von 


v. Chlapowska a. Poſen. HH. Gutsb. von 
amb Polen, Bu 

zig. Fr. General v. Schm a. 

nowig. Hr. Lieut, v. Schmiedeberg a. Oelſe. 


Hr. v. Winkler aus Neiſſe. Hr. Oberamtm, 
Braune a, Krickau Hr. — 2 Heller a. 
Chrzelig. Fr. Gutsb. o. Sch a. ＋ 2 
garten. Fr. Gutsh. v. BE a. 
leſie. Fr. Kaufm. Weichert u. Fr. ohn. 
Grabowska aus Warſchau. Or. Ing 
Jungfer a. Gneſen. Hr. k. k. Ar 2 
Tobiaszicki a. Tarnow. Hr. Partik. Emmich 
a. Reichenbach, HP, Kaufl. Levin a, Starr 
gard, Fiedler a. Opatowek. — Ho ER ha 
weißen Adler: Fr. Gr. v. Wen en 
Podrzewee. Hr. Mittmelfter v. Meibom 
Wien kommend. Fr. v. Kaczkowska u Herr 
Oberſtlieutenant Szeweykowsli a. Warſchau. 
Hr. Gymnoſialdirektor Meißner u. Fr. Juſtiz⸗ 
kommiſſ. Wocke a Trzemes ino. H. Pred. 
St. Martin, Kauft. Groptus uud Söhlke, 
Raths⸗Zimmermſt. Schulz, Maſchinenb. Hau⸗ 
ſchild u. Hamann aus Berlin. HH. Kaufl. 
Riedel a. Leipzig, Neeſe a, Bleleſeid, Ban⸗ 
nerth und Kaplan Bannerth aus Tarnow itz. 
55 Partikul. Kremſer aus 87 — 
otel zum blauen Hirſch: v. Brock⸗ 
dorf a. Militſch. Hr. Gutsb. Kempner aus 
kiepin. H. Kauft. Silbermann a. Myslo⸗ 
witz, Kempner a. Wielun, Rechnie u. er 
länder a. Ratibor, Bremer a. Lobſchüg. Hr. 
Fabrk. Berger a. Gr.⸗Gollniſch. Einw. 
Horowitſch a. Warſchau. — ) 


Eoftein-a. Moltſch. — Weiſes Roß: Dr 
Kaufm. Kühlewein a. Gebeſee. Hr. Pio 
Urbanowicz a. Poſen. Hr. Juſtiko 13 
Goldſtein aus Freiburg. de Tonkün tt 
Mans ki a. Leers „ Juſp. 
a. 1 — Hotel de Saxe 5. 
% at lots ki en Dobies zewo, 3 * 
ange. Hr. Dr. ; 
Karte, en 5 1 A 
n u a. 19. — elber + 
* Halle. von Borwitz aus Gr. D 
iegda. r 
Hr. Kaufm. Un 


Paur 4. 
Gora. 


Hamburg in Banco — 

De ln 1 — 140 
London für 1 Pl. St. 6.20% — 
Leipzig in Pr. Cour. — — 
DRS „ d . — — 
Wenn 104 Les 
berlin. 15 * 100% — 
n — 90% 


r 2 * 
Polnisch Courant 
Polnisch ‚Papier Geld 
Wiener Bauco-Noten à 180 Fl. 


Per 17) 


Effecten-Course, 


Staats-Schuldscheine | @% Y 
Sechdl. Pr.- Scheine & 60 . — 72 
Breslauer Stadt- * 


Dito Gerechtigkeits- dito 4½ 
Grosshera, Pos. Pfandbr, | 4 


sıı 128 


Schles. Pfandbr. v. 1000 R, 100 
dite dito 500 R. — 
dito Litt, B. dito 1000 R. nz, 
dito lite 500 R. — 
dito dito / 98%, 

8 4% 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


T 


Morgens 1 

Morgens 9 uhr. 
Mittags 13 Uhr. 
Rachmitt. 3 Uhr: 


Abends 9 uhr. 


Temperatur: Minimum + 


bermometer 


uchtes 


niedt ige 2 


10, 0 Maximum + 25, 2 Oder + 17, 2 


r 


